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Nr. 76. 
reußiſcher Landtag 
Herrenhaus. 


Sitzung vom 27. März. 

Das Haus ſetzt die Etatsberathung fort. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Prä⸗ 
ſidium beauftragt, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 
bevorſtesenden Geburtstage den Glückwunſch des 
8 * eh e 

et dem Etat der direkten Steuern kritiſiren Gra 
v. Kleiſt⸗Schmenzin, Herr v. Een Pie 
Mirbach, Graf Pückler und Herr v. Woyrſch die 
Ausführung der neuen Steuergeſetze ſowie ihre Wirk⸗ 
ung namentlich gegenüber der Landwirthſchaft, und 
bringen eine Reihe von Einzelbeſchwerden vor. 

Dem gegenüber vertheidigt Finanzminſſter Miquel 
die Handhabung des Geſetzes durch die Behörden und 
die Ergebniſſe der Steuerreſorm, beantwortet die ein⸗ 
zelnen Anfragen und weiſt eine Anzahl Beſchwerden 
als unbegründet zurück. er g 

Oberbürgermeiſter Bender tadelt die Gegenüber⸗ 
ſtellung von Stadt und Land, die in dieſer Frage 
gänzlich verfehlt ſei. 

Bei dem Etat der Münzverwaltung betont Graf 
Mirbach, daß er eine bimetalliſtiſche Unlon auch ohne 
England ſehr wohl für möglich halte, und daß die 
Währungsbewegung durchaus nicht todt, ſondern im 
Wachſen jel. 

Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung wird eine 
Reihe von Lokalwünſchen bongebract. die vom Mintfter 
der öffentlichen Arbeiten Thlelen beantwortet werden. 

Bei dem Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung 
erwidert Finanzminiſter Miquel auf eine Anregung 
des Herrn v. Pfuel, daß man aus Anlaß der ge⸗ 
planten Schuldentilgung des Reiches ſich in Preußen 
bezüglich der Schuldentilgung beſchränken müſſe und 
nicht zu hohe Verpflichtungen eingehen dürfe, Das 
Schwanken der Reichsfinanzen zwiſchen Ueberweiſungen 
und Matritularbeiträgen. jet ſehr bedenklich, in Preußen 
müſſe man deshalb die Schwankungen in den Staats⸗ 
finanzen zu vermeiden ſuchen, es ſei daher geplant, 
einen Ausgleichsſonds zu bilden, und es werde dem 
Landtage eine dahin gehende Vorlage unterbreitet 
werden. 

Bei dem Etat der Centralgenoſſenſchaftskaſſe regt 
Behr. v. Dürant eine weitere Ausgeſtaltung dieſer 
Einrichtung an, worauf Finanzminiſter Miquel er⸗ 
widert, die Organiſatlon der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
ſel noch nicht abgeſchloſſen, doch dürſe man nicht zu 
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et dem Etat der Bauverwaltung befürw 
Herr v. Levetzow eine Aufhebung des Suffer 
auf der Oſtbahn, die indeſſen vom Mini ſter der 
öffentlichen Arbeiten Thielen abgelehnt wird. 


Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortfeßung | S 


der heutigen Berathung. 


Deutſchland. 


e. Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger“ . 
öffentlicht den Wortlaut des une 5 die 
Handelskammer nebft Begründung. 3 


— Wie wir erfahren, iſt auf der hieſigen ke 
ruſſiſchen Botſchaft von einer Sehne es le 
burger Hofmarſchallamtes, die Räume der Botſchaft 
für die ruſſiſche lalſerliche Familie in Stand zu ſetzen, 
durchaus nichts bekannt. 

— Das Central⸗Comitee des Schutzverbandes gegen 
agrariſche Uebergriffe tritt am Montag zuſammen, um 
über den Ausbau, die Organisation, die Geſchäfts⸗ 
führung und die nächſten Aufgaben des Verbandes 


zu beſchließen. i i 
Mülhauſen 1. Elſ, 27. März. Die hleſigen 
Buchdrucker ſtreilen zum größeren Thell. Trotzdem 
. E 1 — 1 1 g 
Stuttgart, 27. März. n heftiger ndſto 
E heute Nachmittag 24 Uhr die im Bau begriffene 
Irenpforte zur Feſihalle des diesjährigen deutſchen 
Sängerſeſtes im Stoeckach⸗Stadttheil um. Fünf 
Bimmerfeute wurden unter den Trümmern begraben; 
del berielben find ſcwer, zwei Leicht verleht. 
. benchen, 27. März. Der Prinzregent empfing 
Butenjem ruſſiſchen Geſandten Grafen Ehreptowitſch⸗ 
Abſchleds ute beſonderer Audlenz, Verjelbe ſtellte in 
rath von Ebro % en erſten Legatlonsſekretär Staats⸗ 
der Geſandiſchafl von Scelteag een Cegationsjelretär 
wurde das, ſeomthurkreuz des Verdienſtord 8 
bayriſchen Krone und dem Letztere end. der 
deſſelben Ordens verliehen. 


— 


Dr. Peters und die deutſche Colonlal⸗ 
Geſellſchaft. nal 


en angeblichen Beſchluß 

der Abtheilung bene eit des Dr. 
3 n etreffend die 1 daß weder 
eine Sitzung ſtattgefunden hat, noch eine Reſolution 
Irgend melcher Wet eſaloſſn If. Der Bosen er 
Kennt r le daß er nach den ihm bisher zur 
niß gekommenen, den Fall Dr, Peters heiteffen- 


Ibinger 


Diefed Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtannalten 2 Nx. 


= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Inſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
a ee ae... e ⁊ð— 
Elbing, 


den Thatſachen und Aktenſtücken die feſte Ueberzeugung 


Sonntag, 


gewonnen habe, daß es Herrn Dr. Peters gelingen 
werde, alle gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zu 
widerlegen. Der Vorſtand ſpricht die beſtimmte Er⸗ 
wartung aus, daß im Intereſſe der colonialen Sache 
die Reichsregierung das gegen Dr. Peters eingeleitete 
Disciplinarverfahren ohne Zögern zu Ende führen 
werde. 

In Bezug auf dieſe Mittheilung geht der „National⸗ 
Zeitung“ folgende Erklärung mit dem Erſuchen um 
Aufnahme zu: 

l a in der Abendnummer Ihres Blattes vom 

16. März enthaltene Meldung über eine Rejolution 

des Vorſtandes der Berliner Abtheilung der Deut⸗ 
ſchen Colonial⸗Geſellſchaft iſt aus einem telephoniſchen 

Mißverſtändniß hervorgegangen. Thatſächlich ift 

aber von dem unterzeichneten Schriftführer der 

Berliner Abtheilung die Aeußerung gefallen, die 

Berliner Abtheilung erwarte, Dr. Peters werde ſich 

von den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen reis 

nigen, da nur ein intakter Charakter an der Spiße 
einer ſolch großen Abtheilung und der colontalen 

Bewegung ſtehen könne.“ — Da dieſe Aeußerung 

von mir, einem Vorſtandsmitgliede, ausging, konnte 

ſehr leicht die Auffafjung entſtehen, als ob hier ein 

Beſchluß des Vorſtandes zu Grunde liege. Wie 

aus der heutigen Erklärung des Vorſtandes hervor⸗ 

geht, deckt ſich wohl der erſte Theil derſelben mit 
meiner damals geäußerten Anſicht. 
Hochachtungsvoll 
„Dr. Rudolf Groſſe, 
Schriftführer der Abtheilung Berlin der 
Deutſchen Colonial⸗Geſellſchaft. 


Wie wir hören, hat Dr. Groſſe fein Amt als 
Schriftführer niedergelegt. 


Ein⸗ und Ausfuhr der wichtigſten 
Bergwerks⸗ und Hüttenerzeugniſſe 
Si im Jahre 1895. 
Die Einfuhr der wichtigſten Bergwerks- d 
Hüttenerzeugniſſe in das deutſche Bollgebiet a fie 
100,000 Tonnen überftieg) betrug nach der Zeitſchrift 


für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen im Jahre] d. X 


Auſerale 


* 
29. März 1896. 


geplaudert. Er ſtimmte bei der heutigen General⸗ 
debatte über den Etat wieder das Klagelied 
an, das uns in den letzten Jahren ſchon ſo oft in 
allen Tonarten vorgetragen iſt. Auch Graf Mirbach 
ſagte in dieſer Hinſicht nichts thatſächlich Neues. 
Aber er führte aus, daß die Agrarier bei ihren be⸗ 
kannten Forderungen (Antrag Kanitz und Einführung 
der Doppelwährung), wenn dieſe auch momentan nicht 
durchgeführt werden könnten, doch eine mildere Kritik, 
als ihnen zu Theil geworden, verdient hätten. Dann 
ſetzte er hinzu: „Dieſe Kritik wird in den Herzen der⸗ 
jenigen bewahrt bleiben, die den Feſten zum 18. 
Januar fern geblieben find.“ Und als bei dieſen 
Worten die Linke unter lebhafter Unruhe proteſtirte, 
fuhr Graf Mirbach, nach links gewendet, erregt fort: 
„Glauben Sie denn, daß ich an den Feſten theilnehmen 
konnte in einem Moment, wo ich die Landwirthſchaft 
die bitterſte Noth leiden ſah?“ Iſt das nicht rührend? 
Der Großgrundbeſitzer Graf Mirbad-Sorquitten macht 
keine Hoffeſte mit, weil daheim der Bauer Noth leidet! 
Nein, nur das Bedürfniß, ſeiner Fronde einen ſicht⸗ 
baren Ausdruck zu geben, hat ihn abgehalten, zu Hofe 
zu gehen. Derſelbe Graf Mirbach aber legt in einem 
und demſelben Athemzuge das werthvolle Geſtändniß 
ab, daß die Oppoſition als ſolche zur Zeit ein Lebens⸗ 
bedürfniß für Die conſervative Partei iſt. Er geſteht, 
daß letztere bei den Wahlen 1890 „einfach verſchwunden“ 
wäre, wenn ſie nicht vorber dem Fürſten Bismarck 
beim Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsgeſetz ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition gemacht hätte. Dem Bunde der 
Landwirthe gebühre das Verdienſt, der conſervativen 
Oppoſition einen kraftvollen Centralpunkt gegeben zu 
haben. Möge dieſes Bekenntniß des conſervativen 
Frondeurs auch von Politikern anderer Parteien be⸗ 
berzigt werden, die in wichtigen Fragen oft eine allzu 
große Scheu davor haben, durch energiſches Feſthalten 
ihres Standpunktes in die Oppoſition gedrängt zu 
werden. Oppoſition macht geſund, ſagt Graf Mirbach. 

Durch die Einwendungen des Fürften Hohenlohe 
gereizt, kam Graf Mirbach nochmals auf ſeine 
und ſeiner agrariſchen „Genoſſen“ geſellſchaftliche 
Abstinenz zurück und ſuchte darzulegen, weil vom 
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48. Jahrg 


bieten Afrikas verjagen, wo die Belgier Rechte oder 
Intereſſen zu wahren haben; oder aber das Mahdiſten⸗ 
reich ſei nur ein leerer Schein, ein ſchwacher Abglanz 
von dem, was es früher war, dann werde man ſich 
bei ſeinem Zuſammenbruche freuen über die Beſeiti⸗ 
ung der letzten drohenden Wolke, die über dem Congo⸗ 
ſtaate ſchwebte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. März. Der öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Botſchafter in Conſtantinopel Freiherr v. Calice tft 
nach Conſtantinopel abgereiſt. 

— Das Abgeordnetenhaus hat ſich bis zum 
14. April vertagt. 

— Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Belgrad gemeldet: Die Wiener Verhandlungen be⸗ 
treffend die ſerbiſche Converſionsanleihe ſind in den 
letzten Tagen erheblich fortgeſchritten. Der morgen 
und am Sonntag unter dem Vorſitze des Königs in 
Niſch ſtattfindende Miniſterrath wird über die er⸗ 
zielten Ergebniſſe Beſchlüſſe faſſen. Falls dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe zuſtimmend lauten, dürfte der Finanzminiſter 
Popowitſch, welcher gegenwärtig in Wien weilt, ſich 
nach Paris begeben, um endgültige Vereinbarungen zu 


treffen. 
Italien. * 2 1 
Rom, 27. März. Im Senat entwickelte Senator 
Parenzo jeine Interpellation über die Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten di Rudini am 25 d. M. hinſicht⸗ 
lich des Fehlens einiger Dokumente über die Ereignifje 
in Afrika. Miniſterpräſident di Rudini erklärt, es jet 
dem Miniſterium der Entwurf eines Grünbuches über⸗ 
geben worden, das von dem früheren Miniſterium vor⸗ 
bereitet, aber nicht beendigt worden ſei. Wenn des 
gegenwärtige Cabinet dieſes Grünbuch veröffentlichte, 
jo würde es die Verantwortlichkeit dafür übernehmen. 
Es ſei ſomit nothwendig, nach den Dokumenten zu 
forſchen, da nicht alle vorgefunden werden konnten, 
daher ſei nach Maſſauah der Befehl erthellt worden, 
Abſchriften der betreffenden Depeſchen einzuſenden. 


Bundes rathstiſche aus der Antrag Kanſtz am 17. Jan. General Baldifjera habe an den Kriegsminſſter hierauf 


gar zu ſchroff bekämpft worden ſei, habe „die 


1895 on Steinkohlen 5,117,356 Tonnen (gegen Landwirthſchaft ſich nicht mit ganzem Herzen an der 
4.805971 1. 1894), Braunkohlen 7.181.050] Erinnerungsfeier des 18. Januar betheiligen können.“ 


(6,868 161), Kois 461,778 (404,178), Schweſelkles, 


Alaunerz 2.017.135 (2,093,007), Manganerzen 
Eu (315,115), Roheiſen 188,216 (203,947) 
onnen. 


Die Ausfuhr betrug an Steinkohlen 10,360,837 
(9,739.035), Koks 2,293,327 (2 261.924), Preß⸗ und 
Torſkohlen 200,373 (182,546), Eiſenerzen 2,480,135 
a), 1 e 221.183 100 

= u, |. w. Salz 196,343 (237,058), Roheiſen 
135,289 (154 647), Ed» und Winkeleiſen 172,862 
(130,457), Eiſenbahnſchtenen 116,627 (119,410), 
ſchmiedbarem Eiſen in Stäben u. ſ. w. 277,990 


(300,558), rohen Platten und Blechen aus ſchmied⸗ | di 


barem Eiſen 124,014 (90,011), Eiſendraht (nicht ver⸗ 
kupfert) 115.632 (123,899), groben Eiſenwaaren 
116,326 (103,817) Tonnen. 


Ein Bekenntniß. 


Dem Hann. Courier wird aus Berlin geſchrleben: 
Zu Anfang der nun hinter uns 5 5 Winter⸗ 
ſatſon ward in ſolchen politiſchen Krelſen, die mit dem 
Hof in enger Beziehung ſtehen, erzählt, daß zahlreiche 


Mitglieder des altpreußiſchen Hochadels diesmal nict d 


zu Hofe gehen wollten. Es jet ihre Abſicht, durch 
Fernbleiben von den Hoffeſtlichkeiten und durch mög⸗ 
lichſt geringe Betheiligung an den dem Vergnügen 


und der Unterhaltung gewidmeten Veranſtaltungen Dir 15 
um dadurch an der 

höchſten Stelle den Eindruck hervoczurufen, daß ihnen | 8 
Infolge der Nothlage der Landwirthſchaft die materiellen | die 
früheren Jahren, Alles] M 


Geſellſchaft zu demonſtriren, 


Mittel fehlten, um, wie in 
„mitzumachen.“ Dieſe Abſicht iſt auch von Einigen 
ausgeführt worden. Speziell von der Reichsfeier im 


N O 
königlichen Schloß am 18. Januar hat fi ein erheb⸗ V 


licher Theil des frondirenden Agraradels oſtentativ 
ferngehalten. In einem Punkte aber haben ſich die 
Herren verrechnet. Sie hatten erwartet, daß ihre geſellſchaft⸗ 


liche Abſtinenz an der maßgebenden Stelle unangenehm em⸗ H 
funden werden und daß ſich daraus eine paſſende Gelegenheit W. 


herleiten laſſen dürfte, das Ohr des Monarchen zu 
finden und wirkſame Klagen gegen diejenigen Staats⸗ 
männer zu führen, welche den Sonderbeſtrebungen 
der oſtelbiſchen Agrarier kein Verſtändniß entgegen⸗ 
bringen. Aber dieſe Hoffnung hat ſich nicht erfüllt. 
Die Abweſenheit der Herren iſt allerdings bemerkt, 
aber ſie ſelbſt ſind nicht vermißt worden, wenigſtens 
nicht an der Stelle, wo nach der preußiſchen Tradition 


J die Anſchauung vorherrſcht, daß der preußiſche Adel 
unter allen Umſtänden dort ſein muß, wo ſein König 


Der Verſuch einer 


ſchastlſche Demonſtration durch geſell⸗ 


Abſtinenz — es läge nahe, hier das Wort 


„Boykott“ zu gebrauchen ist h 
2 — iſt mithin völlig miß⸗ 
Dir Heeg ſich als ein Schlag in's Waſſer erwieſen. 


ſind darob arg enttäu ind in 
ihrem Groll noch beſtärkt worden, en re 
lauteſten Rufer im Streit hat heute dieſem Groll im 
Herrenhauſe Luft gemacht. Graf Mirbach, der 
ſich überhaupt zuwellen durch eine dankenswerthe 
Offenheit auszeichnet, hat ein wenig aus der Schule 


Verzeihung, Herr Graf! Hier verwechſeln Sie wieder 
die Landwirthſchaft mit der Fronde des oſtpreußiſchen 
oder oſtelbiſchen Adels. Die Landwirtbſchaft, die land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung hat die Erinnerungsfeſte 
mit ganzem Herzen mitgefetert. Abſeits ſtanden nur 
aus taktiſchen Motiven einige Großgrundbeſitzer, die 
wahrlich nicht nothleiden. Diefe aber haben nicht etwa 
erſt am 17. Januar beſchloſſen, am folgenden Tage 
nicht ins Schloß zu gehen, ſondern ſie hatten ſchon 
vor Wochen oder Monaten ſich dafür entſchieden, in 
dieſem Winter ihre Karte nicht im Hoſmarſchallamt 
abzugeben. Es iſt ergötzlich, daß man uns vorſchwotzt, 
e armen oſtpreußiſchen Bauern wären bei der Reichs⸗ 
feier am 18. Januar nicht mit ganzem Herzen dabei 
geweſen, weil die am 17. Januar von den Vertretern 
der Regierung im Reichstage gehaltenen Reden, die 
hnen früheſtens am 19. Januar gedruckt vorlagen, ihre 
Laune verdorben hätten. 


Wie Agrarier rechnen. 


Als ſchlagenden Beweis für die Notblage der Land⸗ 
wirthſchaft und die vorzunehmende Verſchuldung hat 
er Abg. Ring neulich im Abgeordnetenhauſe auf 
Grund einer 30 jährigen Buchführung die Geſchichte 
eines Gutes von 10 000 Morgen, deſſen Beſitzer, wie 
er ſagt, das Gut 1864 zum Preiſe von 2 Millionen 
ark gekauft und mit einer Schuldenlaſt von 1 Mil⸗ 
in zu 4 pCt. verzinsbar, belaſtet hat! Der jährliche 
ns erfordert alſo 40 000 Mk.! Da zeigt ſich eben 

roßmannsſucht unſerer Agrarier. Wenn der 
ann ein Capital von einer Milllon Mark hat, wes⸗ 
halb kauft er ein Gut, welches das Doppelte koſtet. 
enbar aber hat der Käufer viel zu theuer gekauft. 
on 1864 bis 1885 hat das Gut einen Reinertrag 
von 51436 Mark gegeben, das Capital verzinſte ſich 
alſo nach Abzug der 40 000 Mk. Zinſen, nur mit 
11 436 Mk.! Tharſächlich war alſo das Gut nicht zur 
älfte verſchuldet, ſondern zu /. Iſt das folide 
irthſchaft? Das Wunderbarſte aber iſt Folgendes: 

er Käufer hat ein Gut, welches 51 426 Mk. Ertrag 
bringt, mit 2 Millionen Mark bezahlt, das find 
2% pCt. des Kaufgeldes. Und nun belaſtet er das 
Gut mit 1 Million Mark zu 4 pCt. = 40 000 Mt. 
Mit anderen Worten: er verpflichtet ſich, ein Capital, 
welches eine Rente von 2.6 pCt. abwirft, mit 4 pCt. 
zu verzinſen! So rechnen unſere Agrarier! 


Die Unternehmung des Congoſtaates 
gegen die Derwiſche. 


Die Thatſache, daß der Congoſtaat gegen die Der⸗ 
wiſche N Dt von Brüffei aus nickt mehr 
beſtritten. Die ſtreng congoſtaatliche „La Belgique 
Coloniale“ bezeichnet es als wünſchenswerth, daß die 
Macht der Mahdiſten endgiltig gebrochen wird. In 
Belgien habe man allen Grund, dieſes aufrichtig zu 
wünſchen. Denn entweder ſelen die Mabdiſten noch 
gefährlich, dann würden die Schläge, die ſie erhalten 
werden, ſie ſchwächen und ſie jedenfalls von den Ge⸗ 


folgende Antwort geſandt: „Die Berichte Gallianos 
über die Kämpfe und die Vertheidigung von Malalle 
ſowie die hierzu gehörigen Dokumente ſind in der 
Schlacht am 1. März mit den Papleren der Comman⸗ 
dantur und des 3. Bataillons in Verluſt gerathen. 
Ich werde trachten, den Bericht mit den hierbei be⸗ 
theiltgten Offizleren aus dem Gedächtniß wieder zu⸗ 
ſammenzuſtellen und ihn poſtwendend einzuſenden, doch 
wird der Bericht aller Wahrſcheinlichkeit nach unvoll⸗ 
kommen ſein, da von den Dokumenten und Depeſchen 
betr. Makalle viele in Verluſt gerathen ſind. Ich will 
indeß meine Bemühungen fortſetzen.“ Miniſterpräſident 
di Rudint fügte hinzu, er habe Niemanden beſchuldigen 
wollen, doch wolle er ſich in die Lage ſetzen, das 
Grünbuch derart zu ergänzen, daß er dafür die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen könne. Parenzo nimmt 
von dieſer Erklärung Kenntniß. womit der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt iſt. Hterauf vertagte ſich der Senat, wie 
bereits gemeldet, auf unbeſtimmte Zeit. 
Schweiz. 

Bern, 27. März. Das Schledsgericht für dle 
Entſcheidung des engllſch⸗portugieſiſchen Delagoabay⸗ 
Confliktes tritt am 31. März in Lauſanne zuſammen. 

— Der Rekurs des von der deutſchen Regierung 
wegen agitatoriſcher Thätigkeit in der Arbeiter⸗ 
bewegung aus Elſaß - Lothringen ausgewleſenen 
Schweizers Kläusler iſt auf Antrag des Bundesrathes 
abgewieſen worden, da eine Verletzung des Nieder⸗ 
laſſungsvertrages nicht vorliegt. 


Großbritannien. Fight 
London, 27. März. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ erfährt, iſt das neuerdings aufgetauchte 


Gerücht von einem Ankauf der Delagoabay ſeitens 
Englands unbegründet. 

— Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureau's“ aus Antananarlvo vom 12. März wären 
daſelbſt von der franzöſiſchen Regierung Verfügungen 
eingetroffen, welche die Erlaubniß cheine zur Aus⸗ 
beutung der Minen, welche im vorigen Monat ertheilt 
worden ſind, für ungiltig erklärten. Solche Erlaub⸗ 
nißſcheine würden nur an Franzosen ertheilt. Viele 
engliſche Minenarbelter, welche erſt kürzlich dorthin 
gekommen ſeien, verließen in Folge deſſen das Land. 

— Parlamentsunterſekretär Curzon erklärte im 
Unterhauſe, in der Frage wegen eines Vorſchuſſes aus 
dem allgemeinen Reſervefſonds der egyptiſchen Staats⸗ 
ſchuld für außerordentliche Ausgaben habe man ſich 
in der Commiſſion dafür ausgeſprochen, dieſe Frage 
wie frühere durch ein Mehrheitsvotum zu unterſchelden. 
Die franzöſiſche Regierung ſei nicht der Anſicht, daß 
in dieſem Falle ein Mehrheitsvotum hinreiche; keine 
der übrigen Mächte habe bis jetzt formell ihre Anſicht 
über den Gegenſtand zum Ausdrucke gebracht. Ueber 
das Verhalten der Kaſſencommiſſare in der geſtrigen 
Sitzung ſowie die in derſelben erfolgten Proteſte habe 
die Regierung die gleichen Berichte erhalten, wie 
ſolche in den Zeitungen bereits veröffentlicht wurden. 
Allen richtete die Anfrage an die Regierung, ob ſie 
die Abſicht habe, im Herbſt eine britiſche Expedition 
nach Dongola zu ſenden; hierauf erwiderte Curzon, 
daß die Regierung keine ſolche Abſicht habe und er⸗ 
klärte ferner, die Regierung beabſichtige zur Zeit 
nicht, einen Credit für die Dongola⸗Expedition zu 


verlangen. — Zur Angelegenheit des congoſtaatlichen 
Oſſiziers Cothatre theilte Curzon mit, Cothaire werde 
in Boma vor Gericht geſtellt werden und zwar in 
Gegenwart des engliſchen Vizeconſuls; der engliſchen 
Regierung ſtehe das Recht der Berufung an das 
congoſtaatliche Obergericht zu Brüſſel zu. Cothatre 
habe am 16. Dezember den Befehl erhalten, ſeinen 
Poſten zu verlaſſen und nach der Küſte zu kommen; 
er habe ſich ſofort angeſchickt, dieſem Befehle zu ges 
horchen. Man glaube in Brüfjel, daß Cothalre jetzt 
in Boma oder doch nahe dieſem Orte je. — Staats⸗ 
ſekretär Chamberlain erklärte, daß der Schriſtwechſel 
über feine Depeſche vom 4. Februar an den Gouver⸗ 
neur Sir H. Robinſon und über die Einladung an 
den Präſidenten Krüger, nach England zu kommen, 
fortdaure. — Der erſte Lord des Schatzes Balfour 
theilte mit, der Herzog von Cambridge habe die für 
ihn beantragte Penſion für ſeine Dienſte als Ober⸗ 
befehlshaber abgelehnt. (Beifall.) Wäre ſie ihm als 
Anerkennung für ſeine faſt vierzigjährige Arbeit in 
einem der höchſten Staatsämter einſtimmig angeboten 
worden, ſo hätte er ſie freudig angenommen, aber die 
Ankündigung des Kriegsminiſters, daß er den Antrag 
bekämpfen werde, mache die Annahme unmöglich. Er, 
der Herzog, ſei nicht geneigt, zu geſtatten, daß ſeine 
perſönlichen Anſprüche, jo legitim fie auch ſeien, zum 
Gegenſtand einer Parteſcontroverſe gemacht würden. 
(Beifall.) 

Huddersfield, 27. März. Die nationale Jahres- 
verſammlung des liberalen Bundes nahm eine 
Reſolution an, in welcher Lord Roſebery und ſeinen 
früheren Amtsgenoſſen das dauernde Vertrauen der 
Partei ausgeſprochen wird. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 27. März. Nachdem der Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien geſtern von der Audienz 
beim Sultan in das Palais Kurutſchesme zurückgekehrt 
war, überbrachte ihm der Sohn des Sultans, Prinz 
Achmed Effendi, die Inſignien des Imtiazordens in 
Brillanten. 

— Geſtern Abend fand im Palais Kurutſchesme 
ein Diener zu 24 Gedecken ſtatt. Heute machten der 
Exarch und die Deligirten des ökumeniſchen Patriarchats 
dem Fürſtem Ferdinand ihre Aufwartung. 

& * rika. 

Kapſtadt, 27. März. Mtttwoch Mitternacht ver⸗ 
breitete ſich in Bulawayo das Gerücht, daß aufs 
ſtändiſche Elngeborene gegen die Stadt vorrücken. 
Es entſtand eine Panik, und man ſchaffte die Frauen 
und Kinder nach dem Rathhaus. Ein Trupp Hol⸗ 
länder begab ſich nach Schangant, wo eine holländiſche 
Familie erſchlagen worden war. Bon Bulawayo aus 
wurden Streitkräfte nach allen Richtungen entſandt; 
in der Stadt ruht der Geſchäftsverkehr vollſtändig. 
Ein in Bulawayo eingetroffener Bergarbeiter erzählte, 
er habe unterwegs zweit furchtbar verſtümmelte 
Männer angetroffen. Die in Schangant verbliebenen 
Weißen in Stärke von 25 Mann haben ſich in einem 
Lager verſchanzt. Eine Abtheilung von 50 engliſchen 
Soldaten iſt auf dem Marſch mit dem Befehl, wenn 
möglich den Medizinmann, welcher den Aufruhr an⸗ 
geſtiftet hat, gefangen zu nehmen. In Gwelo werden 
Vertheidigungsmaßregeln getroffen. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Bulawayo von den Aufrührern jetzt an⸗ 
gegriffen werden wird. 

— Die Nachricht von dem Kampfe einer engliſchen 
Patrouille mit den Matabele⸗Aufſtändiſchen in der 
Nähe von Bulawayo, beſtätigt ſich; 7 Mann der 
Patrouille find todt, einer verwundet, 4 werden ber» 
mißt. Der Berluft der Aufſtändiſchen iſt nicht be⸗ 
kannt. 
— Cecil Rhodes iſt nach Bulawayo abgereiſt. 


Aus den Provinzen. 


Pr. Stargard, 27. März. Zu Ehren des aus 
unſerem Kreiſe ſcheidenden Herrn Landſchaftsdirector 
Albrecht findet am 14. April im Wolff'ſchen Reſtaurant 
ein Feſteſſen ſtatt. Vielen Freunden des um unſern 
Kreis hochverdienten Mannes, welche das am Donners⸗ 
tag in Danzig ſtattgehabte Abſchtedsfeſt mitzufelern 
verhindert waren, wird hierdurch Gelegenhelt gegeben, 
noch einige Stunden mit dem Scheidenden zu verleben. 

Thorn, 28. März. (Telegramm.) Die ruſſiſche 
Regierung hat auf Vorſtellung der preußiſchen Re⸗ 
gierung die Ausführung der neuen Flößerei = Vers 
ordnung für die Weichſel und ihre größeren Neben⸗ 
flüſſe vorläufig vertagt. 

(FJortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 26. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
29. März: Vielfach heiter, Tags milde, Nachtfröſte. 
Für Montag, den 30. März: Meiſt heiter, Nebel, 
Temperatur wenig verändert. 

Perſonalien. Die Referendare Max Beyling 
und Paul Roſenfeld ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. 

Die öffentliche Verſammlung der Liberalen 
Elbings, welche geſtern Abend im großen Saale der 


Bürgerreſſource ſtattfand, war von Angehörigen aller g 


liberalen Partelrichtungen zlemlich zahlreich beſucht. 
Herr Landgerichtsrath Weſtzen mille rp eröffnete 
die Sitzung und eriheilte dem Generalſekretär der 
Nationalliberalen Partei, Herrn Patzig⸗ Berlin, 
das Wort. Der Redner führte etwa Folgendes aus: 
Der Wunſch des Vorſtandes der hieſigen Natlonal⸗ 
liberalen Partei, noch vor Oſtern eine Parteiverfamms 
lung einzuberufen, hat Redner Veranlaſſung gegeben, 
nach hier zu kommen, um über die politiſche Situation 
der letzten Monate zu referiren. Redner bittet um 
Entſchuldigung, daß er infolge Erkrankung den Aus⸗ 
fall der für vorige Woche angeſetzten Verſammlung 
verurſacht habe. — Wir haben im Lauſe der ver⸗ 
floſſenen Monate eine Reihe von Feſten gefeiert zur 
Erinnerung an die größten Tage Deutſchlands. Dieſe 
Erinnerungsfeierlichkeiten zwingen uns zu einem Ver⸗ 
gleich darüber, ob unſere polttiſche Handlungsweſſe 
noch derartig iſt, daß wir werth ſind, Träger der 
politiſchen Errungenſchaften zu fein. Unzwetfelhaft 
drängt ſich bei ſolchen Vergleichen der Gedanke auf, 
daß wir Abſchied genommen haben von einer großen 
erhebenden Zeit und hinübergegangen ſind in ein 
nüchternes Zeitalter. Wir baben Grund, berech igte 
Bwelfel zu hegen, ob die jetzige politiſche Fahrtrichtung 
die richtige ſei oder ob fie nicht über ihr Zei z aaus⸗ 
ſchießt. — Die Kämpfe der ſiebziger Johre im Inneren 
des Liberalismus haben im Weſentlichen ihren Ab, 
ſchluß geſunden. Ueber Spezialfragen beſteht kein er⸗ 
heblicher Streit mehr, im Allgemeinen iſt eine gewiſſe 
Klärung eingetreten, man muß auch bedenken, daß 
Sonderbeſtrebungen immer bleiben werden, Als eine 


Recht für Alle“ betrachten. Und es iſt auf dieſem 
Gebiete bei uns ſchon viel geſchehen, viel mehr als in 
andern Staaten. Die Geſetzgebung iſt fleißig an der 
Arbeit, den angeführten Grundſatz durch Schaffung 
geeigneter Geſetzes⸗Inſtitutionen in's Praktiſche zu 
überſetzen. Wenn ein deutſcher Arbeiter den Wander⸗ 
ſtab ergreifen würde, um ſich die fremdländiſchen 
Staaten in Bezug auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
näher anzuſehen, er würde der beſte Prophet der 
vaterländiſchen Fürſorge für die wirthſchaftlich Schwachen 
werden. Wir haben durch unſere Geſetzgebung dem 
Arbeiter einen Rückhalt in Fällen gegeben, in denen 
er durch Krankheit, Unfälle oder Invalidität an dem 
Erwerb ſeines Unterhalts gehindert iſt. Es treten zu dieſen 
Einrichtungen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung hinzu 
die ſegensreichen Wirkungen des Coalitlonsrechtes 
der Arbeiter. Ein Maaß von Arbeiten hat das 
Deutſche Reich im Laufe zweier Jahrzehnte erledigt, 
zu dem andere Staaten, wenn man die Geſchichte ver⸗ 
folgt, Jahrbunderte gebraucht haben würden. Aber 
noch ſind Rückſtände geblieben, die zu erledigen Auf⸗ 
gabe unſerer Geſetzgebung iſt. — Es war ein Ueber⸗ 
gang zur Weltwirthſchaft, der ſich in den ſiebziger 
Jahren im Reiche vollzog. Es konnte nicht ausbleiben, 
daß dieſer Uebergang für manche Erwerbszweige er⸗ 
hebliche Störungen im Gefolge hatte und es wird 
noch eine geraume Zeit dauern, bis alle Organkſatlonen 
geſchaffen ſind zum Schutze aller Intereſſen. Dies 
kann ober nur auf der Grundlage eines gemeinſamen 
Staatsweſens geſchehen, welches wir zu kräftigen ſuchen 
müſſen, ſtatt zu vernichten. Die Sozialdemokratle hat 
das Beiſpiel gegeben, wie es gemacht werden muß, 
durch Ausnützung wirthſchaftlicher Einzelintereſſen das 
Staatsweſen zu untergraben, und es iſt bedauerlich, 
daß dieſelbe Politik neuerdings verfolgt wird von 
Elementen, die bisher als Stützen des 
Staates gegolten haben. Wenn der Staat 
vernichtet werden ſoll, ſo kann es garnicht beſſer ge⸗ 
macht werden, als wenn ihm das Vertrauen 
der bäuerlichen Maſſen entzogen wird. 
Die Autorität der Regierung iſt durch die „conſer⸗ 
vativen Stützen“ erheblich ins Schwanken ge⸗ 
bracht. (Bravo!) Es wird dem Bauer plauſibel ge⸗ 
macht, daß in der Ablehnung des Antrages Kanttz 
eine gewiſſe Schärfe und Rückſichtsloſigkeit der Land⸗ 
wirthſchaft gegenüber zu Tage getreten jet. Die Köpfe 
der Bauern werden ſolange warm gemacht, daß es 
kein Wunder nehmen kann, wenn Graf Mirbach 


Hauptaufgabe muß unſere Zeit die Verſtändigung mit 
der Arbeiterbevölkerung nach dem Grundſatz: „Gleich 


in einer jüngſt abgehaltenen Reichstagsſitzung behaup⸗ 3 


tete, die Auffaſſung der Landwirthe ſei die: am 
Miniſtertiſch freue man ſich (1) über die Vers 
nichtung jeder ländlichen Exiſtenz. (II) — Da ſieht 
man, wohin die Agitation des Bundes der Landwirthe 
geführt hat. Mit dem Kopf durch die Wand! Soweit 
ſind wir jetzt. — Es erſcheint die Frage berechtigt: 
was kann der Staat leiſten, was hat er geleiſtet. 
Seine Aufgabe ſoll es ſein, alle gewerblichen 
Kreiſe und auch den Bauernſtand zu ſchützen 
und dafür zu ſorgen, daß die Produktlonskoſten durch 
entſprechende Frachttarlfe möglichſt verringert werden 
und daß durch Steuern die Erwerbsklaſſen nicht über⸗ 
mäßig in Anſpruch genommen werden. Was iſt ge⸗ 
ſchehen? Die Steuerreform hat der Landwirthſchaft 
erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht zu Ungunſten der 
Städte und auch bei dem neuen Lebrerbeſoldungs ; 
geſetz tritt die Bevorzugung des Landes auf Koſten 
der Großſtädte nur allzu deutlich hervor. Man müßte 
doch meinen, daß dieſe Bevorzugungen von den Herren 
Grafen Kanitz und Mirbach nebſt Anhängerſchaft ge⸗ 
bührend anerkannt werden ſollten. Mit Nichten, die 
Preſſe des Bundes der Landwirthe höhnt über die 
ſogenannten kleinen Mittel. Der Dispoſitionsſonds 
des Landwirthſchaftsminiſters iſt in wenigen Jahren 


von 14 auf 73 Millionen angewachſen und dieſe 
Summe findet Verwendung im Dienſt der Landwirth⸗ 
ſchaft. Viel hat der Staat für letztere auch ferner 
durch Anlage von Kleinbahnen, durch Meliorationen 
und Schiffbarmachung von Flüſſen und Canälen ge 
than. Redner giebt zu, daß alles das als „kleine 
Mittel“ bezeichnet werden können, aber er conſtatirt 
weiter, daß der Staat durch eine fortlaufende Reihe 
von Thaten ſeine Pflicht erfüllt zur Hebung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe. Zum Lohn ſieht ſich die Mes 
glerung einer gemeingefährlichen Agitation des Bundes 
der Landwirthe gegenüber! An Selbftbilfe durch 
Bildung genoſſenſchaftlicher Organiſationen in Gegen⸗ 
den von geringer Produktivthätigkelt bat die Land⸗ 
wirthſchaft noch nie gedacht. Auch bei dem Anlauf 
gegen das Alters⸗ und Invalldltätsgeſetz haben ſich 
die Herren zwar in Berlin verſammelt, aber weder 
Vorſchläge gemacht noch überhaupt etwas Poſiilves 
beſchloſſen, und ihre Thätigkeit war gleich Null! — 
Weſſen die Bundesthätigkeit ſich rühmen könne, iſt 
Sendung agitatoriſcher Redner aufs Land, die es 
meiſterhaft verſtanden haben, den Bauern die Köpfe 
zu erhitzen. (Siehe oben Mirbach's klaſſiſchen Aus⸗ 
ſpruch.) Das politiſche Strafgericht, das den Urheber 
ſolcher Mechinationen treffen muß, wird nicht aus⸗ 
bleiben. Jetzt iſt die Autorität der Regierung er⸗ 
ſchüttert, wenn aber erſt unſern Bauern dle unaus⸗ 
bleibliche Erkenntniß gekommen ſein wird, daß durch 
die Agttatton des Bundes dle Zerſtör⸗ 
ung der konſervativen Grundlagen des 
Staates nothwendigerweiſe 
eführt werden müſſe, dann werde die 
Autocltät der Anftifter ſehr bald ſchwinden und wer⸗ 
den ſich für immer mit Unwillen von diefen losſagen. 
(Lebhaſtes Bravo!) Redner kommt im Anſchluß an 
die Agitation des B. d. L. auch auf die Handwerker⸗ 
frage zu ſprechen. Redner betont den Werth eines 
geſunden Handwerker⸗ und Bürgerſtandes für das 
Gewerbeleben der Städte. ir müſſen in demſelben 
die Schicht erhalten, in welche ſich der flelßige 
Arbetter hineinarbeiten kann. Diefer Nachwuchs 
ift eine geſunde Erſcheinung im ſozſalen Leben und 
bürgt dafür, daß auf Grundlage dieſer aus ſich ſelbſt 
beraus erſtandenen geſunden Bürgerſchaft der deulſche 
Staat erhalten bleibt. Die chineſiſche Mauer, mit der 
ſich neuerdings der Handwerkerſtand durch Befähtg⸗ 
ungsnachweis, Innungszwang de. umgeben will, iſt 
daher undenkbar und unklug. Eine ſolche Abge⸗ 
ſchloſſenheit würde das freie Erwerbsleben hindern 
zu Gunſten des jetzigen Meiſterſtandes, aber 
zu Ungunſten derjenigen, die Meiſter werden 
wollen. Wir können uns gar nicht vorſtellen, welche 
Schwierigkeiten dieſe Politik bringen würde. Auch auf 
dem Gebiet der Handwerkerſrage müſſen die „kleinen 
Mittel“ in Betracht kommen, zunächſt durch Organi⸗ 
ſatlonen. Der Gedanke hierzu liegt in dem Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Bildung von Handwerker⸗ 
kammern. Der Entwurf will der Handwerkerſchaft 
einen feſten Zuſammenſchluß ſchaffen. Durch die Er⸗ 
richtung bezw. Unterſtützung gewerblicher Fortbildungs⸗ 
ſchulen iſt im Intereſſe der Erziehung eines geſunden 
Nachwuchſes ſeſtens der Regierung viel gethan worden. 
Der Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb 


herbei⸗ 


wird ebenfalls gewerblichen Intereſſen dienen. — Der 
Margarine⸗Geſetzentwurf, wie er nach den Vorſchlägen 


der Commiſſion umgeſtaltet iſt, kann keine Billigung] M 


finden. Weshalb wollen die Herren in der Commiſſion 
in übertriebener Weiſe die Margarine unappetitlich 
gemacht ſehen. um auf dieſe Weiſe den in den Groß⸗ 
ſtädten wohnenden, zum größten Theile der Arbeiter, 
bevölkerung angehörenden Conſumenten den Genuß 
des gern gekauften, billigen Nahrungsmittels zu verekeln ? 
Durch ſolche die weniger zablungsfählgen Volkskreiſe 
treffende Maßregel könnte es nicht Wunder nehmen 
wenn die Sozilaldemokratle ſich um Tauſende neuer 
Anhänger vermehrt. Wir ſollen die Gegenſätze nicht 
verſchärfen, ſondern mũſſen mit der Sozialdemokratie 
eine Verſtändigung herbeizuführen ſuchen. — Das 


Börſengeſetz bezweckt, den Handel unter Auſſicht zu P 


ſtellen. Eine Ueberwachung der Börſe durch Fern⸗ 
haltung unſauberer Elemente durch eine aus Börſen⸗ 
kreiſen zuſammengeſetzte Commiſſion wäre nützlich. 
Auch eine Behörde zur Controle der Spekulatlons⸗ 
proſpecte darauf hin, ob in den letzteren alles das ge⸗ 
jagt jet, was über die Finanzlage des betr. Landes 
nothwendig hineingeböre, jet zu empfehen. Dagegen 
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ſchwieriger Art. Es wird nicht angängig ſein, den 
Terminhandel ganz abzuſchaffen, der übrigens nur 
an der Berliner Börſe ſtattfinde, während in unſern 
Hafenſtädten wie Danzig, Königsberg, Elbing ꝛc. der 
Getreidehandel lediglich ein Lieferungsgeſchäft wäre. 
Sehr zweckmäßig jet es jedenfalls, die allgemeinen 
Lieferungsbedingungen, insbeſondere die Liefer⸗ 
ungsqualftät, feſtzuſtellen und jet die Feſt⸗ 
ſtellung ſo zu treffen, daß das zu liefernde Getreide für 
die Zwecke des einhelmiſchen Verbrauchs geeignet iſt, 
und daß weſentliche Qualitätsunterſchiede, insbeſondere 
nach Art und Herkunft, in den Schlußſcheinen zum 
Ausdruck kommen. — Es wird unſeres Amtes fein, 
beim Eintritt in das neue Bferteljahrhundert des 
Beſtehens unſeres Reiches zu bedenken, daß unſer 
Staat ohne kraftvolle Autorität nicht eriftiren kann, 
dieſe durch den Bund der Landwirthe gefährdete 
Autorität muß wieder bergeſtellt werden durch Pflege 
des Gemeingeiſtes und des Deutſchen Bürgerſinns, 
auf dem der Staat ſtehen muß. Die großen 
Autoritäten der großen Zeit ſind nicht mehr da, ſie 
find todt oder leben in Zurückgezogenheit, ſchwlerlger 
iſt für uns die Situation geworden und wir 
dürfen nicht verzagen, wenn die nächſten 25 
Jahre ſich noch ſchwerer geſtalten ſollten. 
Die Looſung für alle liberal denkenden Männer heißt: 
ujammenbalten unter Fortfall kleinlicher 
Bedenken. Nicht mit der Zerſplitterung 
in viele Fraktionen und kleine 
Partelen tft der liberalen Sache 
gedient, ſondern durch feſtes Bus 
ſammenſchließen und ungetrübte 
Einigkeit! (Bravo!) Es hat ſich immer ges 
zeigt und namentlich in den Jahren politiſcher Kriſen, 
wie 1848, daß es der Oſten war, der die gereifteſten 
Männer ins Parlament ſandte, keine Idealiſten und 
Phantaſten. In unſerem Nordoſten ſteckt ein geſunder 
Geiſt, der Geiſt der Staatserhaltung und des echt 
deutſchen Bürgerſinns, und dieſen von unſeren Vätern 
ererbten Geiſt müſſen wir auch unſeren Söhnen er⸗ 
halten. — (Lebhafter Beifall). Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende dem Herrn Redner für die überaus feſſelnde 
Rede gedankt, eröffnet er die Discuſſion. Herr Rechts⸗ 
anwalt Aron ſtellt an den Redner die Anfrage, be⸗ 


tell um Reichswahlrecht. 
ale ee 8 Daß bas aügemeine directe Wahlrecht, 


eine Errungenschaft der größten Zeit, ein liberales Geſchenk 
der deutſchen Fürſten an das Volk ſei. Wir haben die 
Pflicht, das Wahlrecht hochzuhalten und halten es auch 
hoch. Man hat 1867 geglaubt, die deutſchen Fürſten 
würden es nicht ertragen, es iſt anders geworden. 
Aus dem Terrorismus der ſocialdemokrattſchen, cleri⸗ 
calen und conſervativen Kreiſe drohen dem allgemeinen 
Wahlrecht Gefahren, die zu beſeitigen Pflicht und Auf⸗ 
gabe des Liberalismus ſein muß. (Bravo). Herr 
Rechtsanwalt Aron dankt dem Vorredner für die Auf⸗ 
klärungen, bemängelt aber den Ausdruck „Geſchenk“ 
hinſichtlich des Wahlrechts. Es ſei kein Geſchenk, welches 
Fücſt Bismarck dem Volke etwa unverdienter Weiſe wie 
einem unartigen Kinde gegeben habe. Nach einigen 
Bemerkungen der Herren Patzig und Aron bezügs 
lich der Frage der 2jährigen Dienſtzeit erfolgt Schluß 
der Sitzung. — Es wäre erfreulich, wenn die geſtrige 
Verſammlung ihren Zweck: einen feſten Zuſammen⸗ 
ſchluß der Liberalen in Elbing unbeſchadet der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der einzelnen Parteien herbeizuführen, er⸗ 
reicht haben ſollte. Jedenfalls iſt ein erfolgreicher 
Anftoß dazu gegeben. Mit aller Energie muß ſchon 
jetzt dahin gearbeitet werden, daß bel den nüchſten 
Wahlen der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg wieder die 
ſhm gebührende, entſchleden liberale Vertretung erhält. 
Wie wir erfahren, iſt für den Monat Mal eine größere 
Versammlung in Marlenburg geplant, an welcher 
außer Herrn Patzig u. A. auch der bekannte Parla⸗ 
mentarſer Exellenz Hobrecht, theil zu nehmen beabſich⸗ 


tigt? 1 

Kreistagsſitzung. Der Kreistag für den Land⸗ 
kreis Elbing war heute zu einer Sitzung in dem 
Kreishauſe zuſammengetreten. Zunächſt wurde der 
Etat der Kreischauſſee⸗Baukaſſe in Einnohme und 
Ausgabe auf 103 500 Mk. feſtgeſetzt. Durch den 
Stadt⸗ und Landkreis ſind hierzu 85 800 Mk. zu 
gleichen Thellen au'zubringen. — Bel Feſtſetzung des 
Etats der Verwaltungskoſten für die Kreisſparkaſſe 


gab eine Vorlage, betr. die Bewilligung beſonderer 


Entſchädigungen für die commiſſariſche Verwaltung 
der Rendanten⸗ und Controleurſtellen bei der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu einer längeren lebhaften Debatte Veran⸗ 
laſſung. Dem Kreisſparkaſſen⸗Controleur Herrn Riedel 
iſt ſeit dem 1. Juli 1891 die kommiſſariſche Verwalt⸗ 
ung der Rendantenſtelle und dem 
Expedienten Herrn Rempel die kommiſſariſche Verwaltung 
der Controleurſtelle bet der Kreisſparkaſſe übertragen. Der 
erſtere bezieht wegen dieſes Verhältniſſes ſeit dem 1. Apri 
1892 eine beſondere Entſchädigung von 360 Mk. jährlich, 
welche vom 1. April 1893 ab auf 600 Mk. erhöht it. 
Auf dem Kreistage am 27. Mäcz 1895 wurde dieſe 
Entſchädigung von 600 Mk. infolge Antrages einiger 
Kreistagsmitglieder mit 13 gegen 11 Stimmen auf 
800 ME weiter erhöht. Durch letzteren Antrag bezw. 


Beſchluß erhielt Herr Rempel ebenfalls eine Ent 


5 an Su 215 
a dnete Herr waan » Witten 

W sen de den, 5 den Anträgen des 
Kreisausſchuſſes und über dleſelben hinaus. beſchloſſenen 
Bewilligungen die zwet Drittel Mehrheit der Kreis⸗ 
tagsverſammlung erſorderlich jet und die Beſchwerde 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig ein⸗ 
gelegt. Bie Beſchwerde tft für begründet erachtet. 
Die beſchloſſenen Extra ⸗ Entſchädlgungen find 
alſo ungültig und bätten die betreffenden 
Beamten die bereits empfangenen Beträge 
eigentlich zurückzuzahlen. Einem Antrage des Krets⸗ 
Ausſchuſſes gemäß bewilligt die Verſammlung mit 


ſchädigung von 300 Mk. 


landräthlichen | 1 


allen gegen eine Stimme den beiden Beamten für dad 


abgelaufene Jahr Entſchädigungen von 200 bezw. 300 


cemmunalkaſſe pro 1894/95, bei welcher einige moti⸗ 
biete Ueberfcpreitungen (4100 Mk. für Bekämpfung 


Mark: Hofbeſitzer Krebs aus Kämmer sdorf 

Genannten haben die ns 
Die Ablehnungsgründe der Herren Freywald und Kuhn 
werden für gerechtfertigt erachtet und un deren Stelle 
die Herren Bowien⸗Lärchwalde und Wilhelm Schulz⸗ 
Steinort gewählt. Herr Frieſen⸗Brungu, welcher mit 
Rückſicht auf fein Alter (noch nicht 30 Johre all) dle 
Wahl abgelehnt hatte, wird wiedergewählt. da er j t 
bereits das 30. Jahr vollendet hat. Ebenſo wird 
Herr Hofbefiger Krebs⸗Kämmersdorf wledergewählr 
und für den Fall, daß deſſen Ablehnungsgründe doch 
ſtichhaltig fein ſollten, an deſſen Stelle Herr Bethge⸗ 
Pr. Mark gewählt. — In das Verzeichniß der zu 
Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen wird in betreff 


Die 


des Amtsbezirks Grenzdorf Herr Theodor Foth 
gewählt. — Zu Vertrauensmännern für die 
bet den Amtsgerichten Elbing und Tiegenhof 


zuſammentretenden Ausſchüſſe zur Wahl der Schöffen 
und Geſchworenen pro 1896 werden die Herren Wich⸗ 
mann, Sallwei, Schramm, Vollerthun und Grunau 
gewählt. — Für das Schiedsgericht der Weſtpreußt⸗ 
ſchen Landwirtbſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Sektlon 
Landkreis Elbing, werden zum Beiſitzer bezw. feinen 
beiden Stellvertretern aus der Zahl der Arbeitnehmer 
gewählt der Arbeiter Vogel » Wittenfelde, Inſtmann 
Schaak und Abraham Hube aus Serpien. — Der 
Verwaltungsbericht über den Stand der Kreiskommunal⸗ 
Angelegenheit pro 1. April 1895/96 ſoll gedruckt und 
dann den Mitgliedern zugeſtellt werden. — Ein 
Antrag aus Tolkemit iſt eingegangen, nach welchem 
die Haffuferbahn angelegenheit zur 
Beſprechung gelangen ſoll. Die beiden Antragſteller 
ſind nicht anweſend. Herr Landrath Etzdorf theilt 
mit, daß nachdem der vorige Kreistag eine Unter⸗ 
ſtützung des Haffuferbahnprojekts beſchloſſen hat, der 
Kreisausſchuß ſich der Sache ſehr energiſch ange⸗ 
nommen habe. Jedoch hat der Kreisausſchuß am 
10. März d. Is. beſchloſſen, das Haffuferbahnunter⸗ 
nehmen nicht zu unterſtützen, da die Zlegeleibeſitzer 
x. an den Kreis mit Bedingungen berangetreten find, 
welche der Kreis nicht eingehen kann. Herr 
Baron Minningerode, der Beſitzer von Panklau 
hat unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden 
und jede weitere Unterſtützung abgelehnt. — Herr 
Grube⸗Koggenhöfen theilt mit, daß ſich der Kreisdus⸗ 
ſchuß noch einmal im Mat mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen wird. — Herr Wernsdorff⸗Gr. Bieland 
erklärt, daß er früher wohl für die Unterſtützung des 
Unternehmens geſtimmt hat, daß er jetzt aber dagegen 
iſt, da die Bahn für den Landkreis Elbing gar keinen 
Werth habe. Herr Landrath Etzdorf ſetzt auseinander, 
daß die Schuld an der Verzögerung der Angelegenheit 
nicht an dem Landkreiſe, ſondern an den Intereſſenten 
fehlt. (Einige derſelben ſtellen z. B. ſehr hohe For⸗ 
derungen für Grund und Boden, fo Herr Wunder⸗ 
lich ⸗Röbern, 1,75 Mark pro Quadratmeter ꝛc.) 
Herr JForſtratb Kuntze konſtatirt, daß der Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß ſehr gewiſſenhaft an die Aufgabe herangetreten 
iſt, und daß das in der Stadt verbreitete Gerücht, 
daß Herr Landrath Etzdorf die Sache hintertreibe, 
vollſtändig grundlos iſt. — Herr Landrath Sn hat 
den ablehnenden Beſchluß des Kreis⸗Ausſchuſſes nicht 
auf die Tagesordnung geſetzt, weil er die Sache im 
Kreis⸗Ausſchuß noch einmal in Anregung bringen will 
und ſich die Koſten für den im Kreiſe Elbing erjorders 
lichen Grund und Boden noch garnicht üderſehen 
laſſen. — Viele kleine Beſitzer aus Gr. Seeinort, 
Lenzen und Succaſe haben ſich ſehr zuvorkommend 
erwieſen, und ſich zur koſtenoſen Hergab: von Grund 
und Boden berelt erklärt. 

Der Gewerbeverein hält am Montag, eine 
Generalverſammlung ab, welche der zu keſſenden 
wichtigen Beſchlüſſe halber den zahlreichen B-juc der 
Mitglieder verdient. Es ſoll nämlich über die Auf⸗ 
nahme eines Darlehns zur Deckung der Koſten des 
Ankaufs, des Umbaues und der Elnrichtung des Ver⸗ 
einshauſes Beſchluß gefaßt werden. 

Der Elbinger Kirchenchor wird, wie elljähr⸗ 
lich, am Charfreitage in der St Marienkirche ein 
Concert veranſtalten, worauf wer beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. Das Programm welſt gewählte Compo⸗ 
fitionen unſerer namhafteſten Korypbäunn der Kirchen⸗ 
muſik auf. a 

Der Weſtpreußiſche Botaniſch Zoologiſche 
Verein hat feinen Bericht für die Jahre 1894 und 
1895 herausgegeben. e zäblt der Verein augen⸗ 
blicklich 101 Müglieder. Das Buch umfaßt die Berichte 
über die 17. und 18. Wanderverſammlung des Bereind 
zu Pr. Stargard und Chrtiſtburg, die Geſchäftsberlchte 
ür die beiden verfloſſenen Jahre, Schilderungen von 
botaniſchen Ausflügen, Abhandlungen über „Wirkungen 
des Maifroſt⸗s 1894“ von A. Treichel und „Inſekten 


des Bernſteins“ von Otto Helm, ferner entomologiſche 


Notizen von C. G. A. Brſſchke und wiſſenſchaftliche 
Nachträge. 

Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ansſtellung Grau⸗ 
denz 1896. Die für die Graudenzer Ausſtel ung 
beitimmten Gegenſtände müſſen in der Zett vom 20. 
Mat bits ſpäteſtens den 7. Juni eingeliefert werden. 
Da ſich zum 7. Juni zu viel anbäuft, MM die Ein- 
lieferung vor dieſem Schlußtermin erwünſcht. Die 
Auſſtellung der Gegenſtände auf dem reſervirten Platze 
muß durch den Außfteller ſelbſt oder einen von dleſem 
zu beſtellenden Vertreter bewirkt werben. Ver ſich 
frachtſreie Rückſendung (nach Schluß der Ausſtellung) 
ſichern will, muß die Sendung im Frachtbrieſe als 
Ausſtellungsgut!“ und auch vermerken, daß de 
Sendung durchweg aus Ausſtellungsgut beſteht. Für 
dle als Gepäck aufgegebenen Gegenſtände it fracht⸗ 
freie Rückbeförderung ausgeſchloſſen. Die Eröffaung 
der Ausſtellung erfolgt durch den Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Goßler am Sonntag, 14. Juni, Vormittags 
11 Uhr, auf dem Ausſtellungsplatze. Am 28. Jun, 


— — ———— 


Vormittags 10 Uhr findet eine Generalverſammlung 
s Ausſteller zur Wahl der Preisrichter 


Im Stadttheater war geſtern zwar nur eine 
Heine Gemeinde von Kunſtfreunden verſammelt, welche 
ſich aber prächtig amüſirte. „Die Maus“ a 
ſtreitig zu den beſten Quftiptelen, die uns an bieler 

die Darſtellung ließ 
Sation geboten wurden. und auch die Darin And 
kaum etwas zu wünſchen übrig. Die beiden Mivaltanen 
ah ich nicht verändernden“ Mor 
um den Beſis des ſich Damen Darmer und 
(Herr Neher) fanden 5 Auen Namentlich ent 
Marſton vorzügliche Vertre sr Me ent⸗ 
feffelte Frl. D. durch ihr natür biel, das bei 
aller Drolerie frei von Uebertreibung war, Stürme 
von Heiterkeit. Frl. Römer, der aus Anlaß ihres 
geſtrigen Beneſizes beim Auftreten reiche Blumen⸗ und 
andere Spenden dargebracht wurden, ſpielte die 
„Maus“, das kleine linkiſche Ding, das ſtets geräuſch⸗ 
jos da erſcheint, wo jeine Anweſenheit nicht erwünſcht 
ift, und das Publikum gab feiner Zufriedenheit mit 
ihrer Lelſtung durch lebhaften Beifall, ſelbſt bei offener 
Scene, Ausdruck. Auch die Parthien der Frau von 
Mo ſand und Clotilde waren in den Händen der 
Damen Arriaans und Strauß gut aufgehoben und 
Herr Nöher ſtattete feinen Max mit einer ſolchen 
Fülle köſtiicher Züge aus, daß man über das gelegent⸗ 
liche „zu viel“ hinwegſehen kann. Vielleicht entſchließt 
ſich die Dlrektlon, das reizende Luſtſpiel noch einmal 
zu wiederholen — es würden ihr viele Beſucher, die 
geſtern durch andere Veranſtaltungen behindert waren, 
Dank wiſſen. 

Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß vom 
1. April ab während des Sommers, und ſo weit er⸗ 
forderlich, auch im Winter den D⸗Zügen eine Dienſt⸗ 
frau mitgegeben wird, die für die Reinhaltung der 
Wagen Sorge zu tragen hat. 32 

Bei Eheſchließungen haben die jungen Leute, 
welche nach dem 1. Oktober 1874 geboren ſind, bei 
Beſtellung des Aufgebotes den Standesämtern nicht, 
wie bisher, die Taufſcheine, ſondern die ſtandesamt⸗ 
lichen Geburtsurkunden vorzulegen. 

Alte Coupons und Zinsſcheine der Elbinger 
Stadtobligationen wurden beute Vormittag 114 Uhr 
in Gegenwart des Reglerungsraths Steinbrück⸗Danzig, 
der hieſigen Herren Amtsgerichtsrath Boether, Stadt⸗ 
räthe Danehl und Axt und der Stadtverordneten 
Loewenſtein und Käwer auf dem Stadthofgrundſtücke 
verbrannt. 

Die Stellenvermittelung des Allgemeinen 
Deutſchen Lehreriunenvereins verdient beſondere 
Beachtung von Seiten der Familien und Schulen, der 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. Sie iſt über ganz 
Deutſchland verzweigt und umfaßt England, Frankreich 
und Italien. Ihre Organiſatton verbürgt eine ſchnelle 
und wirkſame Erledigung der Geſchäfte, einerlei ob 
die betreffenden Meldungen aus dem fernſten Weſten 
oder Oſten, Norden oder Süden unſeres Vaterlandes, 
aus England, Frankreich oder Italien einlaufen. Im 
Jahre 1894/95 bewirkte der Verein 738 Anſtellungen 
von Lehrerinnen und Erzieherinnen in Famflien und 
Schulen. Die Zentralleitung befindet ſich in Leipzig, 
Pfaffendorfer Straße 17; Familien, Schulvorſtände 
und Lehrerinnen mögen ſich daher vorkommenden Falls 
voller Vertrauen an die Stellenvermittelung des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Lehrerinnenvereins wenden. 

Zum Submiſſionsweſen wird der D. T. aus 
Gleiwitz geſchrieben: „Auf dem Stadtbauamt in 
Gleiwitz ſind die Maurerarbeiten für das Haupt⸗ 
gebäude des neuen Schlachthauſes vergeben worden 
und zwar nicht nach dem üblichen Submiſſionsver⸗ 
fahren, ſondern nach der von dem dortigen Stadts 
baurath vorgeſchlagenen Methode, nach welcher zunächſt 
eine Verſammlung von Gleiwitzer Maurermeiſtern 
unter Vorſitz des Stadtbauraths ſtattfand, in welcher 
die Koſtenanſchläge gemacht wurden. Dieſe wurden 
dann geprüft und in einer zweiten Sitzung wurde 
durch das Loos entſchieden, wer die Arbeiten bekom⸗ 
men ſollte. Durch dieſes neue Verfahren hofft man 
eine ſolidere Arbeit zu erzielen und die Handwerker 
nicht mit den Preiſen ſo ſehr zu drücken.“ 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 27. März. Eine aus 4 noch jugend⸗ 
lichen Perſonen beſtehende Eingaben ae Pere 
ner als die unlängſt abgeurtbeilte Selbt'ſche Bande, 
deren Anführer |. Zt. durch Selbſtmord endete, ift er» 


mittelt worden. Die vier Spießgeſellen begannen ihre 
Thätigkeit damit, daß ſie aus einer Werkſtätte das zur 
bevorſtehenden „Arbeit“ nöthige Werkzeug ſtahlen. 
Nun folgte Einbruch auf Einbruch. Aus großen und 
kleinen Wohnungen, aus Arbeitsräumen, und wo ſich 
ſonſt Gelegenheit fand, ſtahlen ſie, was ſie nur ver⸗ 
werthen konnten. Mit welcher Dreiſtigkeit ſie hierbei 
zu Werke gingen, zeigt folgender Fall: das Haupt der 
Bande drang am Tage in eine Wohnung ein, deren 
Inhaberin ſich in unmittelbarer Nähe ihrer Thür mit 
einer Nachbarin unterhielt. Er wurde bemerkt, ſprang 
durch ein Fenſter nach der Straße hinaus und eilte 
in ein Nachbarhaus, aber nicht etwa um ſich dort zu 
verbergen, ſondern um fofort einen neuen Einbruch 
zu verüben. Den zur Hülfe herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann, der ihn in dem Hauſe ſuchen und feſtnehmen 
ſollte, beobachtete er von einem Fenſter der Wohnung 


aus, in welcher er eingebrochen war und entfernte 


ſich erſt mit ſeiner Beute, nachdem der Schutzmann 
unverrichteter Sache fortgegangen. Nachdem heute 
der vierte Complice feſtgenommen worden, befindet 
ſich das geſammte gefährliche Conſortlum in Haft, 
welche es vor Ablauf der nächſten 12 bis 15 Jahre 
nicht wieder verlaſſen dürfte, da ihm bis jetzt ſchon 
einige 20 ſchwere Diebſtähle nachgewieſen werden 
konnten. 

— Ein drittes Piſtolenduell hat heute früh 
um fieben Uhr ſtattgefunden, und zwar in der Jungſern⸗ 
hatde, nahe dem Grunewald. Die Gegner waren ein 
Küraſſier⸗Officier, Rittmeiſter von Hühnerhein, und 
ein Aſſeſſor. Es fand ein viermaliger Kugelwechſel 
ſtatt. Der vierte Schuß traf den Rittmeiſter in den 
Unterſchenkel. Der Verletzte wurbe ſofort verbunden 
und in einem Wagen fortgeſchafft. 

— Ernſt v. Wil denbruch erhebt einen Einſpruch 
gegen das Verbot ſeines Dramas „König Heinrich“ 
durch die Wiener Cenſurbehörde. Er weiſt darauf hin, 
daß er den Papſt Gregor durchaus richtig als großen 
Menſchen mit großen Eigenſchaften gezeichnet habe, jo 
daß er ſogar von proteſtantiſch⸗orthodoxer Seite hefti⸗ 
gen Angriffen ausgeſetzt geweſen ſei. Er erinnert an 
ähnliche Verbote gegen Grillparzers hiſtoriſche Dramen, 
die ſpäter aufgehoben wurden: „Wenn es trotz wür⸗ 
diger und unparteliſcher Behandlung nicht mehr zuläſſig 
ſein ſoll, große Conflicte, unter denen die deutſche Ge⸗ 
ſchichte entftanden iſt, auf die Bühne zu bringen, dann 
iſt die Geſchichte für die Bühne überhaupt todt.“ 
Was Wildenbruch hier ſchelnbar der Wiener Cenſur 
vorhält, richtet ſich in Wahrheit gegen eine näher lie⸗ 
gende Stelle. Auch das Königl. Schauspielhaus hatte 
das Drama aus Culturkampfrückſichten zurückgewieſen. 

— Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder 
im Betrage von 20000 Mk. iſt in Hamburg der 
Regiſtrator bei der Aufſichtsbehörde für Standesämter, 
Karl Anton Powell, verhaftet worden. Powell hat 
die Unterſchlagungen ungefähr zwei Jahre hindurch 
verübt. Es handelt ſich um Gelder, die für Erwerbung 
des Bürgerrechts eingegangen waren. 

— Der ältefte Arzt der Welt iſt wohl der 
Engländer Dr. Willlam Salmon in Walford, der am 
16. d. Mis. feinen 106. Geburtstag feierte. Selt⸗ 
ſamerwelſe war er, als er das Licht der Welt erblickte 
ein jo ſchwaches Kind, daß feine Eltern ihn noch am 
Tage ſeiner Geburt taufen ließen. 


Telegramme. 


Berlin, 28. März. Die Kalſerliche Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, welche geſtern einen Ausflug in den Golf von 
Neapel unternahm, ging Mittags 124 Uhr vor Jschia 
vor Anker. Die Majeſtäten mit den Prinzen beſuchten 
mehrere der ſchönſten Punkte der Inſel und begaben 
ſich um 64 Uhr wieder an Bord. Um 73 Uhr traf 
die „Hohenzollern“ wieder in Neapel ein. 

Berlin, 28. März. Herrenhaus. Nach kurzer 
Berathung wurde der Juſttzetat genehmigt. 

Mülhauſen, 28. März. Die Buchdruckerelbeſitzer 
erklären, daß fie die Gehilfen als entlaſſen anſehen 
werden, wenn ſie bis Montag nicht die Arbeit wieder 
aufgenommen hätten. Die Zeitungen erſcheinen ver⸗ 
ſpätet und in kleinerem Umfange. 

Augsburg, 28. März. Bel einem Keller ⸗Neubau 
ſtürzte heute eine Mauer ein und verſchüttete drei 


1 dewerbehaus. By 


& Der Charwoche wegen 
onnabend, den 28., und Sonntag, den 29. März: 


Nur zwei große Brillant-Dorftellungen 
G. Merelti 


hren anerkannt großartigen Leiſtungen. 


von 
unter Mitwirkung von Lola Merelli in i 


Serpentin⸗Tän 


u. A.: Die Androiden oder: Die künſtlich belebten Menſchen aus New⸗York. 
Große Bauchredner⸗Seene mit Geſang. ; 
Merelli läßt eine Dame im Zuſchauer⸗ 
frei in der Luft verſchwinden. 
CONCERT. =u 


Mysterie! ® Mer. 


Während der Pauſen: 


W 
e 7 Uhr. 


illets ſind im Vorverkauf in der Conditorei von 
der Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe und im Gewerbehause erhältlich. 


Sperrſitz 80 Pf., II. Platz 50 Pf. Abends an 
Il. Plaz 60 . Gallerie 30 Pf. 


Elbinger Standesamt. 


Die Schifffahrt nach 


(1. Ofter = Feiertag) 
„Gold. Löwen“. 


e 


| 


Anfang 8 Uhr. 
R. Selckmann, in 


werde ich in 


der Kaſſe: Sperrſitz 1 M., 


verſteigern. 


Der Gewerkverein 


der Maſchinenbauer 
feiert das I. Stiftungsfeſt des Ge⸗ 
engere ge am Sonntag, d. 5. April, 


Anfang 6 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Monlag, den 30. d. Ats. 
Nachmitlags 11% Ahr, 
Kürſchnerſtraße 21, 


3000 Blanco⸗Kar 
gegen ſofortige Barzahlung öffentlch 


Maurer. 
wundet. 

Hamburg, 28. März. In dem Millionen⸗Erb⸗ 
ſchafts⸗Schwindel⸗ Prozeß verurtheilte das Schwur⸗ 
gericht den Angeklagten Dichelſon wegen Betruges, 
betrügeriſchen Bankerotts und Meineides und den An⸗ 
geklagten Lederer wegen Beihülfe dazu, zu 4 Jahren 
bezw. 18 Monaten Zuchthaus. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. 

Braunſchweig, 28. März. Wegen Einſtellung 
des Strafverfahrens gegen den Geheimrath v. Berg⸗ 
mann, gegen den bekanntlich die Afſiſtenzärzte des 
verſtorbenen Dr. Seydel wegen Beleidigung geklagt 
hatten, war vom Staatsanwalt ſeiner Zeit Beſchwerde 
eingelegt worden; letztere iſt jetzt vom herzoglichen Ober⸗ 
Landesgericht zurückgewieſen worden. 

Bern, 28. März. Seit 6 Uhr morgens brennt 
die Infantertekaſerne in Bellinzona. 

Paris, 28. März. (Miniſterkriſe.) Der 
Miniſter des Auswärtigen, Berthelot, demiſſio⸗ 
nirte aus „Geſundheits⸗ u. Familienrückſichten“. 
Präfſident Faure unterzeichnete ein Dekret, wo⸗ 
nach Minifterprafident Bourgeois das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen übernimmt. Doumer 
übernimmt interimiſtiſch das Portefeuille des 
Innern. 

La Turbie, 28. März. Die Zarin = Wittwe tft 
hier eingetroffen und wurde vom Thronfolger em⸗ 
pfangen. 

Petersburg, 28. März. Die Ankunft des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien in Petersburg wird für den 
6. April erwartet. Er wird vom Minifterpräfidenten 
und dem Kriegsminiſter begleitet ſein und wird ſich 
etwa eine Woche hier aufhalten. 


London, 28. März. Der Abſchlagskredit von 10 
Millionen Pfund Sterling wird angenommen. Bei 
der Erörterung darüber erklärte Chamberlain, daß 
für die Zeitungsmeldung, in welcher der Ankauf der 
Delagva- Bay als abgeſchloſſen bezeichnet und ſelbſt 
die dafür bezahlte Summe angegeben fet, nicht ein 
Atom von Begründung vorhanden ſel. Ferner er: 
klärt Chamberlain bezüglich der Gerüchte: der 
Gouverneur der Bay⸗Colonie, Herkules Robinſon, 
werde ſofort zurücktreten, daß ihm durchaus nichts 
davon bekannt ſei. 

London, 28. März. „Daily Chronicle“ ſagt, es 
jet nicht unwahrſcheinlich, daß Sir J. Gorſt der Nach: 
folger des Sir Robinſon als Gouverneur der Cap⸗ 
Colonie werden wird. — Wie die „Times“ ſchreibt, 
iſt das Gerücht, der britiſche diplomatiſche Agent in 
Cairo, Lord Cromer, mißbillige das Vorgehen gegen 
die Derwiſche, unbegründet; das auswärtige Amt habe 
eine diesbezügliche Mittheilung erhalten. 

Pretoria, 28. März. (Meldung des Reuter⸗ 
bureaus.) Krüger hat eine amtliche Widerlegung der 
in London veröffentlichten Meldungen, daß in den 
Beziehungen zwiſchen ihm und Chamberlain eine 
Spannung eingetreten ſei, veröffentlicht. Man bes 
zeichnet dieſe Meldung als durchaus unwahr. Der 
Präſident fügt hinzu, daß er ſeinen Beſuch in Eng⸗ 
land nicht abgeſagt habe. — Der Aufſtand in Matabele⸗ 
Land erregt in Transvaal Beſorgniß. 

Bulawayo, 28. März. Nach einer Meldung aus 
Capſtadt gerlethen der Forſchungsreiſende Selous und 
ſeine Begleiter mit den Matabele aneinander. Letztere 
erlitten ſehr große Verluſte, von Selous' Truppe 
wurden fünf Männer getödtet. Die Lage iſt ſehr exnft- 
Die Aufſtändiſchen brannten eln Magazin nieder und 
tödteten die darin befindlichen Menſchen. Es werden 
viele Mordthaten gemeldet. 


Zwei von ihnen ſind getödtet, einer ver⸗ 


Mittag, de 5 Ahrenhandlung 
den Sälen ves Elbing, Alter 


0 
505 


Shanghai, 28. März. Li⸗hung⸗Shang iſt an 
Bord eines franzöſiſchen Dampfers nach Europa ab⸗ 
gereiſt. 

Tanger, 28. März. Der Sultan hat für 8 
Mill. Francs Gold von Marokko abgeſandt als Ent⸗ 
ſchädigung an Spanien in der Melilla-Angelegenheit 
und an die am Cap Djuby verletzten Engländer. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. März. 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 27.3. 28.3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 106,20 106,30 
3½ pCt. „ A al, 105,10 | 105,20 
5 4, 4 99,60 99,60 
4 pCt. Preußiſche Conſonns 106,00 106,00 
3½ pCt. „ = a 105.19 | 105,20 

5 5 n 99,60 99,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,30 100 20 
Oeſterreichiſche Goldrente a: 103,60 | 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 | 103,50 
Ben Id Banknoten . 169,75 | 169.80 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216 50 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 87,30 8730 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,80 | 66,6) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. . . . | 8261| 82,5) 
Disconto-Lommandit . »- - 2... 210,40 209,30 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten.. 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 27.13. 28.3. 
Weizen 8 154,00 | 153 70 
Ill! 8 153,00 153 20 
Roggen !?! ee 122,00 122 00 
ICC ER 122,70 122 70 
Zr ruhig. 85 
Petr einm dess er 20 3920,10 
Rahn !!! Tee see 44 60 44 80 
Ao are tee 45 20 45,40 
Speis M 8 39 50 395 


Königsberg, 28. März. 1 Uhr 12 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſch ift.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 51,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,80 „ Geld. 


Danzig, 27. März. Getreidebörſe.“ 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. M 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 150 
25 + Mn Peer 45 16 13 
ranſit hochbunt und wei 
5 0 helbunt 8 110 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 150,00 
er a 14,00 
Regu an z. freien Verkehr | 149,00 
Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
ih RE fie ERS 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra / 
Sala April⸗Maf „ 110,00 
pam 3 1 a 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
W große (560-160 DAFT, 5 2 104 
leine (625—660 g)) 105 
1 1 „„ 10⁵ 
rbſen, inländiſche 105 
5 0 90 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 27. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,½, Gd., nicht contingentirter 32,— 
Gd., März 32 — Gd., März⸗Mai —,— Gd. 


Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 
meiſtens find dies aber nur 
Schminken. Einzig und allein die 
1 Creme Simon verleiht dem Teint 
= die natürliche Friſche und Schönheit. 
/ Sie wird ſeit 35 Jahren in der ganzen 
2 Welt trotz aller Nachahmungen ver⸗ 
kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollſtändigen die hygieniſchen Wirkungen 
der Cröͤme Simon. 


7 


Markt 54. 


Großes Lager 


Th. Stacbe, Eine Wohnung, 


2 Stuben und Zubehör, Aeuß. Mühlen⸗ 
damm 18 zu vermiethen. 
Näheres Kürſchnerſtraße 26, unten. 


1 von 
w Brillen Aal er. | 
en Sonnabend, den 28. März 1 
meinem Pfandlokale Barometer, Die Bluthochze il. 
1 Buchdrudtvehnnigine und Uhren, IE den 29. März 1896: 
Reparaturen 5 (f Glöckner Jon Nolre-Dame, 


Romantiſches Drama in 8 Tableaux 
en von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Montag, den 30. März 1896: 


ei halben Kaſſenpreiſen: um 


5 = Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt.] werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Geburten: März, 1896. Königsberg ift eröffnet. Elbing, 27. März elimm fakt. r en 
Fabrikarbeiter Anton 8 
8 805 of 39 Heinrich Fietkau Elbing, den 26. März 1896. Mickel, u va = u, 
3 oſſer ohannes Jan T. 2 0 Ge x £ 7 2 t 
Schloſſer zen D A ft richtsvollzieher. vivatge 
8 Aufgeben u ns; le elte en 757 eee offeriten 1 für a Porn. am 
venger mit Emili 3 ohne Amortiſation (II. ſich. 
Een gene eng „der Kaufmannſchaft. „ e is p 
Hofmann int fer. Du Marte Jeg — — — „Deutsche Krone!“ de 5 de uud übernehmen 110 55 
eb. Schmidt. — Schloſſe inri 1 . Markt — Heiligegei JJ An⸗ und Verkauf von Gütern be e 
Es mi Anna Döring. — Anni, Gewerbe-Berein. n Fan ni Preislage. Anfragen it Nüdporto 
Ludwig Neumann mit Auguſte Schulz. Montag, den 30. März, a ch 8 Bi ſtückstiſch. A beizufügen. Elbinger Hypotheken- 
— Schuhmacher Wilhelm Pawelczyk mit 8 ¼ͤ Uhr Abends: n ash 0 Comptoir, Elbing, Hospitalstr. 3. 
Mari i l. Nn P : * | 
. le: Senten-Empfängende Generalperſammlung. eee Danziger Stadt⸗Theater. 
do See te Bet dell g Sag oe debe, f deen en den erde 


— Hospitalitinwi enriette 
deb Kefer gerne Racker Eihrdter, 
Stieftochter Käthe Radtke 7 J. — Eigen: 
thümerfrau Maria Seedler geb. Specht 
2 Dot Tabegizer dichard Frost 34 f. 
47 3 chiffszimmergeſelle Hermann Kirſch 


2) Sommerunternehmungen 

3) Beſchlußfaſſung über die Aufnahme 
eines Darlehns zur Beſtreitung 
des Ankaufs, des Umbaues und 
der Einrichtung des Vereinshauſes. 


Der Vorſtand. 


Rosen, Weissdorn zu Hecken, wilder 
Wein, Runkelrüben, Blumen- und 
Gemüsesamen empfiehlt 
die Gärtnerei Grubenhagen 16. 
Daſelbſt werden Beſtellungen auf 
Linden, Birken und Weißbuchen zu Hecken 
entgegengenommen. 


Sonntag, den 29. März, Abends 7'/, Uhr: 
Der Präſident. Luſtſpiel. Hier⸗ 
auf: X- Strahlen. Schwank von 


Ernſt Felſch. Zum Schluß: 
Phantaſieen im remer 
Rathskeller. Phantaſtiſches 


Tanzbild von C. Graeb. 


Zum letzten Male: 


Genie und Leideuſchaſt 


Dienſtag, den 31. Mürz 1896: 


Vortheils⸗Vorſtellung 
für das Inſtitut: 


Gyprienne. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Viktorien Sardou. 
Deutſch von Oskar Blumenthal: 


Elbinger Kirchenchor, 


Charfreitags-Concert 


in der St. Marienkirche 
Abends 6 Uhr. 


Eintrittskarten à 50 bezw. 25 Pf., Texte 
a 10 Pf. bei S. Bersuch Nachf. (Nadolny). 
Das Geschäft bleibt am Charfreitag, Nachmittags 
von 4-6 Uhr, geöffnet. 


Srischen Meaitzank f 


empfiehlt 


Benno Damus Hachf. 


— — —— — — ne — — = m 12 — 
IHosenträger, AUntechleider, Socken. 
Neueste Herren-Cravatten und 
Shlipse 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 


Alexander Müller. 


Handschuhe — Kragen — Stulpen — Regenschirme — Stöcke. 


en 
Sassende Geschenke für das Osterfest, 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathengeschenke 
nur Neuheiten 


empflehlt im anerkannten Geschmack der Firma zu billigsten Preisen 


Alexander Mäller, 


St. Georgebrüder haus. 
Haltestelle der eleetrischen Strassenbahn. 


TTT TTT rr rr 


gen. J. G. Jetzlaff, 
ee ; 80 a 2 2 a 14/18. 


Schuh⸗ und Stiefel ⸗ Fabrik, 


empfiehlt ſeine großen Läger ſelbſtgefertigter 


—Schuhwaaren 
für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder 
in allen nur denkbaren Lederſorten, ſowie in Laſting und Stoff, 
= für Frühling und Sommer, = 
von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten, in ſolider guter Waare. 


| = 
=) 
— 5 3 S 
eu 5 = > t 
SE: „ 
S S 2 
— — se 3 2 
S FE 35 
3 2 S8 3 2 
Else = 58 
** 8 8 2 2 3.3 
2 22 28 8 5 2 
— 2 — 2 Sn 225 
— & 2 23 2 
— 22 2 3 
= 5:52 _ 45 o 
— S. S 2 2 
= „+8 “= 5 
8 8. — 5 zo 
— 2 = S, 
2 2 25 
| 2 


Ferner unterhalte große Läger Offenbach u. Frankfurt a. M. 
Schuhwaaren von 0½˙¼ 90 Herz & Co. 
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 
Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 
Haus⸗ und Kinderſchuhe, Pantoffeln und Sandalen. 
Echt russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen. 


Lach, Marti 


ſtraße 27, J. Auswärts brieflich. 


Ziegler's 


Patent Corſette 


anerkannt beſte Fagons; 


Fommer⸗Handſchuhe 


in großer Auswahl. 
Strümpfe und 
Strumpflängen 


vollſtändig waſchecht in 
diamantſchwarz und lederfarben. 


Strickbaum wollen 


in den beſten Qualitäten bei 


Th. Jacobys 
Modell-Hut-Ausstellung 


Sommer-Saifon 1896 


ME ijt eröffnet 


und bietet in befannt größter Auswahl: 


Driginal - Modell - Hüte, 
Copieen von Modellen, 


1 tleidſam, chie apart zu billigſten Preiſen. u 
ochfeine 


Rosshza- Schmelz Flle Tat 


Neueste 


Neuheiten N 


m e 7 ” 
Sommernnterröcen, Ball- u. Tiſeré-trohhüte, 
ſowie auch Stoffe dazu, ſtreng moderne Formen, neueſte Gold⸗ u. Mode⸗Schattirungen, 
empfiehlt eleganteſten changeant-, Taffet⸗ u. Moirée⸗antique-Bändern, 


uni Taffet⸗Bändern, aparten Tülls, 


Federn, Reiher. 
Neu!] Neu! Neu! 


EL a Ephen-Bongneits, 
Obe Binder, piſel⸗Honguclts, 
Chins- u. Millefleurs- Cüll⸗Roſen, 
Bänder, Roſen 
Veilchen, Did. für 4 Pf. e Sl 10 Pig, ae 
Ungarnirte Strohhüte 


in circa 200 neueſten Formen in ſchwarz, weiß, ersme, mais, gold, bronce, 
hell⸗ und dunkel⸗tabak, marine. 


Schwarze Damen ⸗Strohhüte, moderne Formen, 
12 8 „für 48 Pfg., m 

Weiß u. farbig Damen⸗Strohhüte für 65, 80, 95 Pf. 

Kinder⸗Strohhüte für 10, 25, 45, 55 Pf. 

Matelot⸗Strohhite., ſchwarz, weiß, farbig, für 48 Pf. 


Fertig garnirte 


nd tens ae ee 
Matelot-Strahhüte Yet Se din kehr Gar 
Snaben-@proler-Sttohhüle w. s an 

Strohmützen für Knaben Saur as wis. 


hochfeinen Bonquetts, 


in großer Auswahl billigſt 
Robert Holtin. 


25 


2 


eu! 
Schwer ſeidene 


2 
1 


Trockene Maler-. Naurerfarben | 
Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
’ am billigiten bei 1 

J. Staesz jun., Elbing, 

königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


0 


Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 


nach neueſten Modellen 
preiswerth angefertigt. 


heilen Blasen- und „ ee eee 
Harnröhren leiden ranhi Vorjührige Hüte | 
(Ausfluss) Jeit Pizarbail hei er, | 
ohne Einspritzung wird 8 400 moderniſirt. 
schnell u. sicher. Seit elegant, chic u. modern, N f LE er 
en 


Jahren bewährt, was und Moberniſiren, 


Hunderte von Dank- 25 N 
schreiben beweisen. —— | 4 
"on 2 u. Ml. 8 7 f 
In En a C. F. Rather, Elbing, 
Polnische Apotheke, Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 
Gold. Aler-Apoth. gegründet 1866, 
— T empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 
7 \ f J ) 1 | Duchpappen, Holement, Jſolirplatten, | 
| Ill di bade Carbolineum, Asphaltpapier 
trockene, fertig geſchnittene, gefederte zu Fabrikpreiſen und übernimmt 


eee 
SER, 


6 


Bretter in allen Stärken offerirt billigſt 
Dampfſägewerk Maldeuken, 
Ernst Hildebrandt. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


ze komplette Eindeckungen 


in einfachen wie doppellagigen Klebepappdächern, in Schiefer, Holzeement einſchl. 
der Klempnerarbeiten, Asphaltirungen — Brennereien, ſowie 
Inſtandhaltung ganzer achpappen-Komp exe zu zeitgemäß billigen 
Preiſen unter langjähriger Garantie und con anten 1 
Specialität: Ueberklebung depaſtirter alter Pappdächer 
in doppellagige unter langjähriger Garantie. 


75 = Koſten⸗Anſchläge, ſowie Angabe von genauen Details werden Seitens 

JE 5 der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunſch koſtenfrei be⸗ 

Suu. Selen, . ſichtigt, um nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 
sowie dessen radicale Heilung zur Dachdecker unter Controle eines gepr. Dach⸗ und Schieferdeckermeiſters. 


* il ul \ 
Direkt 
von Hamburg nach Elbing gan ich via Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal SS. „Pinus“, Capt. Sieg, in der Woche vom 
5.—11. April er. und erbitte rechtzeitige Güter⸗Aumeldung. 


D. Wieler, Elbing. 


kreuzs., v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Tabakſand, 
vorzügliches Mittel zur Vertreibung des 
Ungeziefers bei Schafen, Pflanzen ꝛc. 
empfehlen per 50 Kilo 3 Mk. ab Fabrik 


Loeser & Wolff, 
Elbing —Braunsberg- 

Selbſtuer ſchuldete Schwäche 
nen Pollut., re re N 

echtskrankh. heilt Sicher n. jähr Whranı 
beute eh B Ades, nh, Pianinos, 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ Kostenfreie wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei, er EN ; 


Veilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 76. 


Elbing, den 29. März 1896. 


Nr. 76 


verſucht, zur Unterhaltung des Gymnaſiums vom 
Provinzialſchulkollegium eine Beibil’e zu erhalten; 
doch wurde in der heutigen Stadtverordneien⸗Ver⸗ 
; ſammlung ein abſchlägiger Beſcheid bekannt gegeben. 
Zweiräder iſt jetzt Klarheit geſchaffen worden. Wie] Ferner wurde in der Verſammlung der Wunſch geäußert, 
verlautet, iſt ein im Beſitz eines Dachdeckers in Ezerst | dem Bürgermeiſter Bartholomäus Blume ein würdigeres 
befiadliches Zweirad, das dieſem von dem angeblichen] Denkmal zu ſetzen. Dem immer wiederkehrenden und 
Flelſchergeſellen Wogatzkt von hier für 40 Mark ver: von der Verſammluug ſtets abgelehnten Schtachthaus⸗ 
kauft worden ift, von Herrn Rechtsanwalt Eggebrecht] bau fol nun doch näher getreten werden; es wurde 
als fein ihm im Herbſt 1895 aus feiner Behaufung [zu den Vorarbeiten eine Kommſſſion von fünf Mit: 
geftoblened Elgenthum rekognoscirt worden, nachdem | gliedern gewählt. F 

die Stagtsanwaltſchaft das Rad beſchlagnahmt und Pr. Holland, 26. März. Geſtern Abend zwiſchen 
dle Herſchaffung deſſelben nach Konitz bewirkt batte. 10 und 11 Uhr brach auf bis jetzt noch nicht auf⸗ 
Der Verkäufer wird ſich nunmehr über den rechtlichen geklärte Welſe im Haufe des Herrn Kaufmann Proch⸗ 
Erwerb des Rades auszuweiſen haben. Da es ſichf now Feuer aus. Der Handlungsgehilſe begab ſich 
um ein erhebliches Werthobjekt handelt, deſſen Verluſt] um 10 Uhr, nachdem er das Geſchäft geſchloſſen, in 
in jedem Falle ein recht empfindlicher iſt, jo darf man] jein 2 Treppen hoch im Giebel gelegenes Schlaſzimmer, 
mit einer gewiſſen Genugthuung die Ausfindigmachung] welches er mit 3 Lehrlingen theilte. Nach etwa einer 
des geſtohlenen Rades begrüßen. Noch iſt aber immer halben Stunde vernahm er ein verdächtiges, kniſtern⸗ 
nicht der Thäter ergriffen, der im September v. J.] des Geräuſch auf dem Vorboden, öffnete die Thür, 
bei einem Rennen des Baltiſchen Radfahrerverbandes] um nach der Urſache desſelben zu forſchen, wo ihm 
in Hammerſtein mit einer unglaublichen Keckheit aber bereits ein Flammenmeer entgegenſchlug. Mit 
mittelſt Einbruches aus einem verſchloſſenen Hotels | Mühe weckte er die Lehrlinge. Die Treppe ftand 
raum einem der zum Rennen erſchienenen Radfahrer] bereits in hellen Flammen und konnte nicht mehr bes 


Aus den Provinzen. 


onitz, 24. März. Ueber den Verbleib eines der 
im 79 Herbſte geſtohlenen beiden Pneumatik⸗ 


ſein Stahlroß entwendete. 


nutzt werden. Mittlerweile war der Brand auch von 


Konitz, 27. März. Es ſcheint, daß in letzter Zeit | außen her bemerkt worden, und ſchaffte man auf den 
hier die ungebetenen nächtlichen Beſuche wieder auf] Hilferuf der Eingeſchloſſenen in Ermangelung einer 


die Tagesordnung kommen. In dem Geſchäftslokale] Leiter einen Gerüſtbaum an das Fenſter, 


an welchem 


der Mayke'ſchen Blumenhandlung beim Bahnhoſe wurde | ſich die Aermſten mit Lebensgefahr hinabließen. Tro 
vorgeſtern Nacht ein Einbruchs diebſtahl verübt. Der] des energiſchen Eingreiſens der Feuerwehr 5 
oder die unbekannten Thäter haben durch Bertrümmer« | der Bodenraum mit den nach den Glebeln gelegenen 


ung der Thürſcheibe 
des Drückers 


von dickem Glaſe in der Nähe] Zimmern vollſtändig aus. Die geſammte Habe der 
eine Oeffnung hergeſtellt, durch welche] Angeſtellten und Bedlenſteten des Herrn Prochnow 


fie bindurchlangen und die Thür durch Umdrehen des wurde ein Raub der Flammen. Herr P. hat außer 


innen ſteckenden Schlüſſels öffnen konnten. 


! 1 Dann] dem Schaden am Gebäude auch einen recht beträcht⸗ 
haben fie alle Käſten durchwühlt und ſich aus der] lichen Schaden durch unſinniges Retten beweglicher] wird 


Wechſelkoſſe einen Betrag von ca. 2 Mk angeeignet.] Gegenſtände erlitten. 


Weiter haben fie? für ihre Annexlonsgelüſte nichts 


Mohrungen, 27. März. Dem Verwaltungs⸗ 


Paſſendes vorgefunden, dagegen haben fie verſchledene] bericht der Stadt Mohrungen pro 1895/96 entnehmen 
Schlüſſel, unter Anderem zur Vorderthüre und zur] wir Folgendes: Die Einwohnerzahl beträgt nach der 


Hinterthüre, ausgezogen und mitgenommen. 


Herr] Zählung vom 1. Dezember v 


Is. 3923 gegen 3727 


Mayke war geſtern Morgen natürlich nicht wenig] am 1. Dezember 1890, ſodaß eine Bevölkerungs⸗ 


erſtaunt über die in ſeinem Geſchäftslokale 


herrſchende zunahme von 196 Seelen zu verzeichnen iſt. Beim 


Unordnung. Vorgefundene Blutſpuren deuteten auf] Standesamt wurden 147 Geburten, 27 Eheſchlteßungen 


eine Verletzung an der eingedrückten Scheibe hin. 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit hoffen wir, 
bald gelingen möge, 
Handwerk zu legen. 
Aus dem Kreiſe Graudenz 26 März. 


Kinder im Alter von 22, 19 und 16 Jahren ver⸗ 
loren. 


Roſenberg, 26. März. Vor der 


Im und 85 Sterbefälle angemeldet. — Am 21 
daß es] wurde das mit einem Koſtenaufwande 
dem diebiſchen Gelichter das] Mk. neu erbaute Schlachthaus 


3 Der | Schweine, 
Beſitzerwittwe Eckert in Piasken tft geſtern auch die worden, wodurch eine Einnahme 
16jährige Tochter durch den Tod entriſſen worden. erzielt worden iſt, ſodaß nicht nur die 
Die tiejbetrübte Mutter hat in kaum 6 Wochen dret tiſationsraten gedeckt, ſondern auch noch 


Oktober v. J. 
von 28 000 
ſeiner Beſtimmung 
75 Rinder, 407 
Schlafe geſchlachtet 
von 1329,70 Mk. 
Zinſen und Amor⸗ 


A Ueberſchü i 
werden. Der anfängliche Biderwilleſetens erde 


Bevölkerung gegen das Schlachthaus iſt ſtark im Ab⸗ 


Bis jetzt find darin 


übergeben. 
230 Kälber und 151 


Strafkammer] nehmen begriffen. — Die Zahl der Schüler betrug am 


hatten ſich die Arbeiter Schlttkowsköſchen Eheleute Anfang des Schuljahres 340 Knaben und 301 Mädche 
aus Di. Eylou wegen unmenſchlicher Bebandlung Die freiwillige Feuerwehr zählt 42 aktive Müigllder 


ihrer Kinder zu verantworten. Sch. 


zweiten Male verheirathet und erſann mit der 


hatte ſich zum] und iſt mit 3 Mk. pro Mann gegen Unfall verſichert. 
Stlef⸗[— In der polniſchen Straße tft mit einem Koſten⸗ 


mutter gemeinſam höchſt grauſame Mißhandlungen, aufwande von 2150 Mk. ein Tiefbrunnen angelegt 


um die unglücklichen Kinder zu Tode zu quälen 
fie haben denn auch ein 13 jähriges Mädchen 
prügelt. Die drei anderen Geſchwiſter, 
noch mit vielen tiefen Narben bedeckt 


und worden. Infolge einer vorgenom ätz⸗ 
1 aper 55 des Bann in 1 Ade e 
D tper | dürfen während der nächſten 20jähri tode 
find, wurden | 1736 Feſtmeter Derbholz pro e 
anderweit in Pflege gegeben. Die entmenſchten Eltern] welche nur bis dahin das 


den ſtädtiſchen Forſten 


Jahr abgetrieben werden, 
Höchſtmaß 1608 Feſtmeter 


wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus verurthellt. — war. — Fortlaufende monatliche Unterſtützungen aus 


Geſtern fand auf Beranlaſſung der Staatsanwaltſchaft] dem Armenfond erhalten 54 


die Sektion der Leiche eines vor 4 Jahren in Guh⸗ 
ringen geſtorbenen Altſitzers ſtatt, da ſich das Gerücht 


a Perſonen mit 2522,73 Mk. 
Schneidemühl, 26. März. Heute Nachmittag 4 
Uhr entluden ſich mehrere Gewitter über unſerer 


verbreitet hat, derſelbe jet keines natürlichen Todes | Stadt. Der Blitz ſchlug wiederboßt ein, u. a. auch in 


geſtorben. 
Marienburg, 26. März. 


Eine vornehme Frau. 


Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.] manches und 


Nachdruck verboten. 
ortſetzung.) 

Es war am Nachmitta it i 
Wartefrau, die Wirken — 5 t 5 
eingeſchlummert. Der junge Advokat, der 
Nacht die Pflege Adelens überwachte 
Fenſter und beobachtete die Kranke, welche mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und gefalteten Händen im Bett 
lag und phantaſirte. 

Sie ſprach von ihrer Mutter, ihrem Vater, vom 


Theater von der Roſenfee, dem Diadem, und an“ druck nicht 


deren Dingen, wirr durcheinander — 
„Gieb mir die Krone — Mutter — es 
ſechs Uhr. Vater iſt da? — 


Der Doktor meinte, in einen tiefen Schlaf gefallen. | er leiſe hinzu. 


die Kraft des Fiebers 


durch den Schlaf werden könnte 


Es geſchah 


o und in un N in 
außer Gefahr und konnte der ade en 8998 5 15 


wieder verlaſſen. — | 

Nur acht Tage lagen dazwiſchen, eb 
Spanne Zeit war eine tiefe Veränderung 
Weſen der beiden vorgegangen. 

Die frühere 
für Adele wie für Viktor verloren. 
Ihre Unterhaltung ſtockte oft, ihre Geſpräche 
wurden förmlicher, zurückhaltender. 

Welens au Augen ruhten häufig beobachtend auf 
Abſchied reicht und wenn er 15 


ü in lei ittern de 
kleinen, warmen fühlte er ein leiſes Zittern der 


7 and. 
Viktor ſah nun klar,. Er wußte, 


in dieſer 
in dem 


Unbefangenheit im Umgang war 9 


ihr die Hand zum in lauter, lärmender 


eine Scheune zu Koſſenwerder, Schneidemühler Stadt⸗ 


Unſere Stadt hatte gebiet, dem Gutsbeſitzer Daecke gehörig. Die Scheune 


ihn liebte. 


ene i i ochenen Worte 
hatten ihm die e e 


Augen geöffnet und er bemerkte nun 
id erklärte Vieles, was ihm früher 
dunkel erſchienen. 
Ueber ſeine Gefühle war er noch nicht ganz 
klar. Aber er ſuchte die Entſcheidung zu beſchleunigen, 
„Hier iſt der Schlüſſel zu meiner Wohnung,“ 


ehnſtuhl] jagte er, „ich muß auf längere Zeit verreiſen“, — 
Tag und Adele wurde etwas blaß bei dieſen Worten — „in: 
ſaß am deſſen iſt es auch möglich, daß meine Abweſenheit 


nur eine kurze ſein wird.“ 

Viktor verreiſte, um fern von Adele ſich ſelbſt 
zu prüfen über ſeine Empfindungen und Gefühle. 
Er wollte ſich dabei durch den augenblicklichen Ein⸗ 
beeinfluſſen, fern von feiner ges 
wohnten Uebung und Thätigkeit wollte er ſeinen 


ift | Entſchluß faſſen. 


efeiert. 
Nur der alte Regiſſeur vom Stadttheater und 
deſſen Frau waren die Zeugen des Verlöbniſſes . - 
Aber die vier Menſchen, die an dem runden 
Tiſch in Viktors Zimmer ſaßen, waren glücklich, 
wenn auch der 1 dieſes Glückes ſich nicht 
1 röhlichkeit kundgab. 
Die Erinnerung an die Vergangene miſchte 
ſich in die Freude des Augenblicks; und als der 


daß Adele alte Regiſſeur das Glas ergriff und einen Toaſt 


brannte total nieder. — Die heutige S'adtverordneten⸗ 
Verſammlung hatte ſich faſt nur mit Bewilligungen 
von Etatsüberſchreitungen zu beſchäftigen. 

r. Warlubien, 27. März. Die Arbeiter M. und 
K. waren auf dem Bahnhofe in Wortwechſel gerathen, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei natür⸗ 
lich auch das Meſſer wieder eine Rolle ſpielte. Der 
Beſitzer K. wollte vermittelnd eintreten, was aber zur 
Folge hatte, daß ſich die Wuth der beiden Parteien 
nun gegen ihn wandte. Nur dem Umſtande, daß 
einzelne der gerade anweſenden Gäſte für ihn ein⸗ 
traten, konnte er es danken, daß er mit einem „blauen 
Auge“ davon gekommen iſt. 

Bromberg, 26. März. Am 19. April feiert die 
Stadt Bromberg das Feſt ihres 550 jährigen Bes 
ſtehens durch einen Feſtkommers, an dem ſich die 
Stadt durch Delegirte betheiligen wird. In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden als Delegirte 
folgende Herren gewählt: Profeſſor Bockſch, Buch⸗ 
händler Fromm, Geh. Sanitätsrath Dr. Jakoby, 
Lehrer Braun und Reg.⸗Baurath Schmidt. — Ein 
von ſeiner Ehefrau getrennt lebender Arbeiter machte 
geſtern Abend ſeinem Leben durch einen Sturz vom 
Dache des von ihm bewohnten vierſtöckigen Hauſes 
auf das Straßenpflaſter ein Ende. Der Beweggrund 
der That iſt nicht bekannt. — Die elektriſche Straßen⸗ 
bahn wird am 1. Juni eröffnet werden. 

Uſch, 26. März. Heute entlud ſich über der 
biefigen Gegend ein ſchweres Gewitter — das erſte 
in dieſem Jahre; daſſelbe war ſtrichweiſe von Hagel⸗ 
ſchlag begleitet. 

Stolp, 25. März. Die Stadtverordneten lehnten 
heute den Beitritt zu einer Petitlon der Innungsvor⸗ 
ſtände deutſcher Baugewerke ab, in welcher der Reichs⸗ 
tag um Einführung des Befähigungsnachwelſes gebeten 


Poſen, 26. März. Das von der Stadtgemeinde 
Poſen erbaute Baugewerkſchulgebäude wurde heute 
eingeweiht. Vertreter der Regierung, des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, ſowie die Lehrer und 
Schüler der Bangewerkſchule wohnten dem Feſtakte 
bei. Ein aus Lehrern der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
beſtehender Chor leitete den Akt durch einen Geſang 
ein, ebenſo wurden von einem Chor aus Fortbildungs⸗ 
ſchülern Geſänge vorgetragen. Der Direktor der Bau⸗ 
gewerkſchule, Spetzler, und der Reglerungspräſident 
v. Jagov hielten Anſprachen. Das neue Schulgebäude, 
in welchem auch ein Theil der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule unterrichtet wird, koſtet mit der inneren Ein⸗ 
richtung gegen 300000 Mk. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 28. März 1896. 

Die Felddiakonen aus dem Jahre 1870/71 
werden am 8. Mal ſich zu einer Erinnerungsfeier in 
Berlin vereinigen. Die Theilnehmer, welche noch 
beſonders zum Erſcheinen eingeladen werden, müſſen 
ſich durch Vorweiſen der Beſcheinigung über den 
Beſitz der Denkmünze des Feldzuges 1870/71 legitimiren. 
Den weiblichen und männlichen Mttgliedern der frei⸗ 
willigen Krankenpflege von 1870/71, die nachweislich 
an der Lazarethpflege (auch im Inlande) während des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges thätigen Antheil genom⸗ 
men haben, wird zum Beſuch der Feier die Benutzung 
der 3. Wagenklaſſe aller Züge, gegen Löſung einer 
Militärfahrkarte, ſowie die Benutzung der 2. Wagen⸗ 
klaſſe aller Züge gegen Löſung je zweier Fahrkarten 
geſtattet. Die Fahrpreisermäßigung muß durch Vor⸗ 
zeigung der ihnen |. Z. von den Chefärzten, Lazarethen 
oder anderen Militärbehörden über ihre Thätigkeit 
ausgeſtellten Beſcheinigungen nachgewieſen werden und 


ausbrachte auf alles, was wir lieben ... da wurde 
auch derer gedacht, die nicht mehr unter ihnen 
weilten, deren Geiſter ſie umſchwebten. — 

Viktor aber zog das junge Mädchen in ſeine 
Arme und küßte ſie auf den Mund, der bebend das 
Wort flüſterte: 

„Dein, Viktor, für's ganze Leben.“ 


2. Kapitel. 

Es war ſechs Jahre ſpäter; im heißen Hoch⸗ 
ſommer. 

Um dieſe Zeit ſind die kleinen thüringiſchen 
Waldorte Rudolſtadt, Arnſtadt, Ilmenau, Ruhla 
und wie ſie alle heißen von einer nomadiſirenden 
Bevölkerung, die meiſt aus den großen und größeren 
Städten Norddeutſchlands ſtammt, äußerſt belebt. 

In einem dieſer verſteckten, idylliſchen Städtchen 
lag dicht am Eingange der Stadt nach Weſten zu 
eine kleine, von einem Garten umſchloſſene reizende 
Villa, die ſeit einigen Jahren regelmäßig von 
einem reichen Baron, deſſen Frau hier jährlich 
mehrere Monate verlebte, gemiethet war. Der 
Baron ſelbſt hielt ſich nur einige Wochen in der 

illa auf, ihm war das Leben im Thüringer, Walde 
zu einfach und langweilig. Die Bäder am Rhein 
und Taunus waren es, die ihn im Sommer un⸗ 
widerſtehlich anzogen. 

Auch jetzt war er nicht anweſend; nur die 
Baronin bewohnte ſie, die Baronin und einer ihrer 
Verwandten, der vor einigen Wochen aus der 
Schweiz gekommen war. 

Die beiden ſaßen unter einem Zeltdach auf der 
Veranda, die nicht nach der Straße, ſondern nach 
der Gartenſeite zu lag. e 

Es war Nachmittags um die vierte oder fünfte 
Stunde. ’ RER 

Die Luft war ſchwül, der Himmel mit weiß: 
lichen Wolken bedeckt, die tief herniederhingen auf 
das Städtchen und den Wald, kein Blättchen regte 
ſich, eingeſchlummert war der Wind, ſelbſt der Ge: 
ſang der Vögel, die in den Bäumen des Gartens 
niſteten, waren verſtummt. 

Die Schwüle, welche die ganze Natur erfüllte, 
drückte auch auf die Gemüther der Menſchen. 

Dies ſpiegelte ſich auch in den Zügen der jungen 
Frau wieder, die, einen abgebrochenen Zweig durch 
die Hand ſtreifend, nebem dem Mann mit dem 
blaſſen, ſtrengen Geſicht, den dunklen, düſter leuch⸗ 


wird für die Zeit vom 5.—11. Mai gewährt. Die 
Fahrt kann auf der Hin⸗ und Rückreiſe je zweimal 
unterbrochen werden. 

Bei Einrichtung der Bahnſteigſperre wurden 
als Sperrſchaffner hauptſächlich Zugbeamte angeſtellt, 
die bis dahin im Fahrdienſte beſchäftigt worden 
waren. Da dieſen Beamten in ihrer neuen Stellung 
die im Zugdienſte vorkommenden Kllometergelder ver⸗ 
loren gingen, ſo drängten ſie ſich natürlich nicht zu 
dieſen neuen Stellungen, die auf größeren Stationen 
durchaus keine Ruhepoſten ſind, ſondern ſie wurden 
einſach zu dem neuen Amte beſohlen und dem Arbeits⸗ 
befehl gegenüber giebt es feinen Widerſpruch. Dieſe 
Beamten erhlelten im Fahrdienſte eine Stellungs⸗ 
zulage, die im Voraus gezahlt wurde, bei Antritt der 
neuen Stellungen den Betreffenden alſo bereits für 
das begonnene Vierteljahr ausgezahlt worden war. 
Nunmehr tt, wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, verfügt 
worden, daß die Stellungszulage im Sperrſchaffner⸗ 
dienſte nicht nur wegfällt, ſondern daß die bereits aus⸗ 
gezahlten Quoten durch Gehaltsabzüge wieder ein⸗ 
zubringen ſind. 

Eine für Drogiſten wichtige Entſcheidung 
fällte die 140. Abthetlung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts. Der Drogenhändler St. hatte in ſeinem 
Geſchäft Franzbranntwein verkauft. Die Steuer- 
behörde verlangte darauf von ihm, daß er die 
Conzeſſion zum Kleinhandel mit Spirituoſen erwerben 
und das Gewerbe bei der Steuer anmelden ſolle. 
St. hielt ſich hierzu nicht verpflichtet, worauf ihm ein 
Strafbefehl in Höbe von 30 Mk. zuging. Hiergegen 
beantragte er richterliche Entſcheidung. Im erſten 
Termin war nur Dr. Biſchof als Sachverſtändiger 
zur Stelle. Bei der Wichtigkeit der Sache für 
ſämmtliche Apotheker und Drogiſten beſchloß der 
Gerichtshof, auch den Sachverſtändigen für Drogen 
Dr. Selle zu laden. In der geſtrigen Verhandlung 
äußerte ſich zunächſt Dr. Biſchof dahin, daß Franz⸗ 
branntwein in allen Apotheken und Drogen⸗ 
geſchäften zu Einreibungszwecken geführt und verkauft 
werde, in einigen Drogengeſchäften pflege Franz⸗ 


branntwein durch Cognac erſetzt zu werden, und in 
dieſen Fällen müſſe der Verkauf als ein Kleinhandel 


mit Spirituoſen angeſehen werden. Da ihm die von 
der Behörde entnommene Probe nicht zu Geſicht ge⸗ 


kommen jet, jo könne er ſich nicht darüber äußern, ob 


Cognac oder Franzbranntwein verabfolgt worden ſei. 
Der zweite Sachverſtändige, Dr. Selle, erklärte, daß 
Franzbranntwein ein ſpirituöſes Gemiſch, billiger als 
Cognac, ſet und nur zu medtiziniſchen Zwecken ver⸗ 
wendet werde. Der Vertheidiger plädirte auf Frei⸗ 


ſprechung, da auf Grund der Gutachten der Verkauf 


von Franzbranntwein nimmermehr als Kleinhandel mit 
Spirttuoſen angeſehen werden könne. Der Gerichts⸗ 
hof war derſelben Anſicht und fällte deshalb ein freis 
ſprechendes Urtheil. 


Eine für Gaft: und Schankwirthe wichtige 


Entſcheidung hat das Kammergericht neuerdings in 
zwei Fällen ergehen laſſen. Zwei Gaſtwirthe waren 


— 


angeklagt worden, ruheſtörenden Lärm, verurſacht durch 


ihre Gäſte, nicht verhindert zu haben. In dem einen 
Falle war auf der Kegelbahn bis 3 Uhr morgens 
Kegel geſchoben worden, im andern Falle hatten die 
Gäſte bei offenem Fenſter geſungen und dadurch die 
Nachbarſchaft geſtört. Die erſte Inſtanz hatte beide 
Gaſtwirthe beſtraft. Das Kammergericht ſprach die 
Angeklagten jedoch frei, indem es von dem Grundſatze 
ausging, daß für den verurſachten Lärm nicht der 


Gaſtwirth, ſondern die Gäſte ſelbſt verantwortlich zu 


machen ſeien. 


tenden Augen ſaß — ſie war unruhig, erregt, 


beängſtigt — 

„Iſt das Deine wirkliche, wahrhaftige Mein⸗ 
ung, Vetter Johannes?“ frug die Baronin von 
Portheim, ihre Augen mit einem erwartungsvoll⸗ 
ängſtlichen Ausdruck auf ihren Couſin richtend. 

„Was ſoll dieſe Frage bedeuten, Clotilde?“ 


antwortete Johannes, der jetzt nicht mehr Pfarr⸗ 


vikar, ſondern Vorſteher eines Miſſionshauſes in 
Baſel war. „Glaubſt Du, ich gehöre zu Deinen 
Salonmenſchen, welche die Lüge auf den Lippen 
tragen und anders ſprechen, als ſie denken? Ich 
wiederhole es Dir nochmals, nach allem, was Du 
mir mitgetheilt haſt, ſehe ich kein anderes Heil für 
Dich und Deine unſterbliche Seele, als daß Du 
Dich von dieſem Menſchen trennſt, ſcheideſt. — 
Gott war es nicht, der dieſe Ehe zuſammenfügte. 
— Weltliche Motive beſtimmten ſie — nur das, 
was Gott zuſammengefügt, das ſoll der Menſch 
nicht ſcheiden.“ 

Die Baronin ſtrich ſich leicht mit dem Finger 
über die Augenbrauen. 

Sie war immer noch eine ſchöne Erſcheinung; 
eine reizende Frau. Aber die Erfahrungen ihrer 
ſechsjährigen Ehe waren nicht ſpurlos an ihr 
vorübergegangen. 8 

Obwohl ſie erſt fünfundzwanzig Jahre alt war, 
bemerkte man doch 
leichte Falten. 

Doch Stirnfalten, ja, Stirnfurchen ſind nicht 
immer die Kennzeichen von erlebten Gemüths⸗ 
ſtürmen. Es giebt Menſchen, deren Stirnen jo 
glatt wie Marmorplatten ſind — und die doch 
mehr erlebt, gekämpft, gelitten haben, als andere, 
bei denen die Stirne einem Acker gleicht, über den 
eben der Pflug ſeine Furchen gezogen. 

Aber es lag etwas in ihrem Weſen, was dieſen 
beiden Falten eine ernſthaftere Bedeutung gab. 
Ein Ausdruck des Unbefriedigtſeins, der Sehnſucht 
und zugleich der Ermüdung. 

„Scheiden“, wiederholte ſie langſam und mit 
beſonderer Betonung des Wortes, „wir ſind längſt 
von einander geſchieden — wir waren eigentlich 
nie 5 Beit 

ohannes nickte beiſtimmend. | 

. war ein thörichter, übereilter Schritt, den 
ich ſchwer gebüßt habe — ich war zu hart gegen 


ſchon auf ihrer Stirne zwei 


Am Niktwoch, den. Kpril d. J., 
Vormittags 11 Ahr, 
kommen im Rathhanſe, eine Treppe 
Zimmer Nr. 25, ca. 12 Morgen 
culm. Pflugland vom Mittelſtück der 

Wanſau zur Verpachtung. 
Elbing, den 25. März 1896. 
Die Kämmerei⸗ Deputation. 


ä— — — — —t—: 


Fwangsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band IX, Blatt 121, auf den Namen: 

1) der Klempnerwittwe Johanna 

Prill, geb. Rosinski; 
2) der Lederzurichter Wilhelm und 
Mathilde, geb. Droese-Prill- 
ſchen Eheleute; 

3) der Klempner Gustav und Anna, 
eb. Schmedtke-Prill'ſchen Ehe⸗ 
eute; 

4) des 

Pr 
eingetragene, in Elbing, Kleine Ziegel⸗ 
ſcheunſtraße Nr. 6, belegene Grund⸗ 
ſtück Elbing XII, Nr. 237 


am 15. Mai 1896, 
Vorm. 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das 3 Ar 96 [◻-Meter große 
Grundſtäck iſt nicht zur Grundſteuer, 
aber mit 1254 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
A des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreſſende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird f 


am 16. Mai 1898, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 14. März 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Ueberzeugen Sie ſich, daß 


D meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die beiten und dabei 
allerbilligiten find. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


minderjährigen. Gustav 


Viktor — ich und der Vater“, ſetzte Clotilde 
Miſſionsvorſtehers 


ſeufzend hinzu. 
Das Geſicht 

finſterte ſich. 
„Warum nennſt Du dieſen Namen?“ 

„Glaubſt Du, daß dieſer Mann beſſer 


des 


Portheim? Der große Fehler Deines Mannes be⸗ 
in der Widerſtandsloſig⸗ 
keit gegen die Lockungen der Sünde. Jener aber, 
der ſich einſt Dein Verlobter nannte, gehörte zu 
den abgefallenen Geiſtern der Finſterniß, zu den 
die nicht zu retten ſind, weil ſie 
mit Bewußtſein den Kampf gegen Gott und ſeine 
heilige Ordnung führen. Ich habe das Leben jenes 


ſteht in ſeiner Schwäche, 


verlorenen Seelen, 


Mannes aufmerkſam verfolgt.“ 


„Seinen Namen habe ich oft in den Zeitungen 
geleſen —“, fiel die junge Frau ſchüchtern und mit 
einem ungewiſſen Blick auf ihren Vetter ein. 

Johannes nickte, während ein bitteres Lächeln 


um ſeine Lippen ſchwebte. 
„Er iſt ein berühmter Volksredner 
man hat ihn in das Parlament gewählt, 


wurde an den Schauläden zum Verkauf ausge⸗ 
hängt —“, ſagte er, ſeine dunklen Augen feſt auf n 


die junge Frau gerichtet haltend — 


Clotilde erzitterte unter dem forſchenden Blick 


ihres Vetters, aber ſie ſprach kein Wort. 

„Glaubſt Du, 
ſolchen Mannes glücklich geworden wärſt, 
Klage weder 
Er ahnte, 
dieſem Manne 


Anfang, ſagt die Schrift. 
Menſchen iſt erfüllt von 
einſt das Herz Lucifers, 
empörte. Was nützt aller 


ſich das Herz krank, einſam, 


als er ſi 


deſſen Stelle aus, 
Glück, den Frieden! 


Eine kleine Pauſe entſtand. 
während 


von der Veranda lag und an deren äußerſtem 
Rand ein hübſches Haus lag, weiß mit grünen 


Jalouſien. 
„Seit wann haſt Du die letzte Nachricht von 
— von ihm? —“ frug die Baronin dann, ohne 


den Blick von dem Blüthenzweig zu erhe 
„Du meinſt von Viktor Linden?“ 
Sie nickte ſtumm. 


„Vor Jahresfriſt erhielt ich ſie durch einen 


enorm billigen 


Einbeck. 


daß Du an der Seite eines 


Dich noch Deinen ſeligen Vater an. 
daß das Seelenheil ſeines Kindes bei 
gefährdet war. — Die Demuth 
fehlt ahm und ſeinesgleichen, die Demuth vor dem 
Herrn. — Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit 
Aber das Herz dieſer 
ſträflichem Hochmuth, wie 
ch gegen Gott 
Ruhm dieſer Welt, wenn 
elend fühlt? 
Männer haben kein Herz, der wilde Ehrgeiz füllt 
er erſetzt ihnen die Liebe, das 
Der Beifall der Menge iſt 
ihnen nothwendig, ohne ihn können ſie ſich nicht 
glücklich fühlen, nicht leben und dieſem Buhlen um 
die Gunſt des Haufens opfern ſie alles, alles.“ 

Clotilde ſtrich, in 
Gedanken verſunken, den Zweig durch die Hand, 
ohannes in die Ferne blickte, hinauf zu 
der Waldſpitze, di⸗ kaum zehn Minuten entfernt] de 


heben — 


Bekanntmachung. 


Die folgenden zur Errichtung 
einer Leuchtbake auf dem Kopfe 
der Elbinger Weſtmole erforder⸗ 
lichen Arbeiten und Lieferungen ſollen 
in zwei Looſen im öffentlichen Ver⸗ 
fahren vergeben werden und zwar um⸗ 


apt 

Loos 1: Die Erd-, Zimmer, Ramm⸗ 
und Pflafterarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung; 

Loos 2: Die Eiſenarbeiten (insbe⸗ 
ſondere die Anfertigung und Auf⸗ 
ſtellung eines Eiſengerüſtes) 
einſchl. Materiallieferung. 

Angebote ſind unter Benutzung des 

vorgeſchriebenen Angebotsformulars, ge⸗ 
hörig verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis 


Mittwoch, den 15. April 1896, 
Pormitlags 11. Ahr, 


im Bureau der Waſſer⸗Bauinſpektion 
hierſelbſt, Marktthorſtraße Nr. 4/5, 
poſtfrei einzureichen, woſelbſt zur ge⸗ 
nannten Zeit die Angebote werden 
eröffnet werden. 

Die Bedingungen ſowie die Zeich⸗ 
nung werden in dem bezeichneten 
Bureau während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 

Bedingungen nebſt den Angebots⸗ 
formularen können zum Preiſe von 1 
Mk. für Loos 1, von 0,50 Mk. für 
2008 2 und die Zeichnung zum Preiſe 
von 1 Mk. gegen vorherige poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) von dem Unter⸗ 
zeichneten bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Elbing, den 26. März 1896. n 
Der Kgl. Waſſer⸗Baninſpektor. 

Delion. 


Tuch⸗Neſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge 2c., geben zu 

Preiſen ab. Muſter 

franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 

geſchloſſen. 

Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 

Spremberg Kt. 


E. Palm : 
i Berlin ©. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


ver⸗ 


ſprach er. 
war, als 


überraſcht. 


„die er ſo ſehr liebte, daß 
Ueberlegung 
gräbniß eine 
Kammer zu halten. — 

dieſe politiſchen Männer, 


er angehört, denn er iſt 


den innerſten Kern ihres 


eworden, h 
ein Bild zuckte ein fahler Blitz aus den 


ein dumpfer Donner rollte 


ach. 

Aotſlde ſchrak zuſammen. 
„Laß uns ins Haus 

von ihrem Sitz ſich erhebend. 


Clotilde? 
von Korbweiden geflochtenen 


Gartenthüre ein kleines Mä 


die Beete ſprang. 
„Belly — Belly —, 
„ſo komm doch.“ Aber Belly 


Dieſe f 
Clotilde drehte ſich um. 
haſcht, 
„Jetzt 


denn? 

Clotilde 
dieſer Stimme zuſammen 
„Mein Gott — war 


Freund, der ihn in dem Parlament reden hörte — 
acht Tage vorher hatte er ſeine Frau durch den 
Tod verloren,“ antwortete Johannes, ſein weiches, 
glänzendes, dunkles Haar hinter das Ohr ſtreichend. 
Ein jähes Farbenſpiel, Röthe und Bläſſe, zuckte 
über das Geſicht der Baronin. 
„Seine Frau verloren —,“ wiederholte ſie 


„Ja, ſeine Adele, ſeine theuere Adele,“ fuhr der 
Miſſionsvorſteher in ironiſch⸗ 


behielt, um drei Tage nach ihrem Be⸗ 
jeiner ſchwungvollſten Heben in der 

iefer.eine Zug charakteriſirt 

ihn und die Gattung, der 

t nur ein ausgeprägtes 

Einzelbild einer ganzen zahlreichen Klaſſe. — Herz⸗ 

los find fie alle und die Wen Selbſtſucht bildet 
eſens —“ 

Ein jäher Windſtoß wirbelte Staub und abge⸗ 
fallene Blätter auf, am Horizont über dem Wald 
ſchwarzgrauen Wolken, 
ſchwer und langſam 


Beben, Vetter,“ ſagte fie, 


Sie trat in die Thür, während Johannes no 
einige Bücher zuſammenſuchte, die 0 125 keen 
Tiſchchen herumlagen. 
In dem Augenblick e e ve offene 
ö idchen von vier oder 
fünf Jahren, mit hellem liegendem Haar herein, 
ein Hündchen verfolgend, das luftig bellend über 


rief die Kleine lachend, 


über ein Reſedabeet und haſchte ı j 5 
chen, das ſich unter einem Wa bree 


„O, ſieh, Johannes — dieſes reize 814 
Die Kleine hatte eben die grünseidene Sen e 
die an Delys Halsband befeftigt war. 
Einzelne große, ſchwere Regentropfen fielen nieder. 
| hab’ ich Dich, lachte ſie, „und Du ſollſt 
mir nicht wieder ausreißen — i 
„Klärchen — Klärchen —,“ rief eine männliche 
Stimme außerhalb des Gartens, „wo biſt Du 


und Johannes zuckten beim Klange 


das nicht? —“ 

Ein neuer heftiger Blitz, dem unmittelbar ein 
dröhnender Donnerſchlag folgte, unterbrach ſie — 
zugleich rauſchte der Regen nieder. 

„Papa, Papa, hier ſind wir,“ antwortete die 
Kleine mit ängſtlicher Stimme, „der dumme Belly 
ift daran ſchuld, er wollte die kleine Katze fangen.“ 


ee 


5 


Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bau auf dem Poſtgrundſtücke zu 
Elbing erforderlichen Erb: u. Maurer⸗ 
arbeiten, ſowie die Kalklieferung ſollen 
im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden. N 

„Zeichnungen, Maſſenberechnung, An⸗ 
bietungs⸗ ‚und Ausführungs⸗Bedingungen 
und Preisverzeichniſſe liegen im Amts⸗ 
zimmer des bauleitenden Beamten, Archi. 
tekten Krah in Elbing vom 2. April 
ab zur Einſicht aus und können daſelbſt 
mit Ausnahme der Zeichnungen und der 
Maſſenberechnung bezogen werden. 

„Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis zum 


13. April 1896, 
Mittags /12 Uhr, 


an den bauleitenden Beamten, Architekten 


Krah in Elbing frankirt einzuſenden, 
in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 
Königsberg (Pr.), 25. März 1896. 


Der Kaiſerl. Poſtbauinſpector. 
Wohlbrück. 


1000 — 1500 
werden auf ſichere Hypothek geſucht. Off. 
O. S. 100. in der Exped. d. Ztg. 


bitterem Tone fort, 


er genug Ruhe und | Madame S. . 


eit für eine 


mehr au 


wahrlich genug, 
geſſen zu machen. 


rückten Jahren. 


Verwandter Ihres 
hinterlaſſen hat.“ 


Mme. S. 
der ihren Beſuch 
hinterlegt ſei. Der 
wohne in Paris; 


kam nicht, er ſprang 


Schnur er⸗ 


war lang, 


Geſpräch 
und wie ſchade 
wegzuſterben. 


einem ſolchen 
überwunden, 
habe. 
einſames Leben, dem 
Heirath ein 
gut ſituirt. 
der Fremde 


In der Gartenthüre erſchien ein Mann. Wieder 
ein Blitz, deſſen feuriger Strahl über dem Haupte 
des Mannes hinzuckte. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* „Ihr Mann iſt todt und läßt Sie 
grüßen.“ Aus Paris wird dem „Kl. Journ.“ 
folgende eigenthümliche Begebenheit gemeldet: In 
der Rue Rochechouart wohnt eine ehrſame Wittfrau, 


Commune Soldat war und ſeit Mai 1871 ver⸗ 
ſchwunden, wie man annahm: bei den damaligen 
furchtbaren Straßenkämpfen gefallen iſt und muth⸗ 
maßlich in einem Maſſengrabe beſtattet wurde. 
Vierteljahrhundert iſt ſeitdem verfloſſen; eine lange 
Frau, die ihren Gatten bald nach den 
Flitterwochen verlor. 
dem beſchoſſenen Paris, hatte 
gefunden und der junge 
f Wache, als er ſeine 
lag. Abgeſehen davon ſind fünfundzwanzig Jahre 

um eine Wittwe den Gatten ver⸗ 
en. Folgendes aber iſt dieſer Tage 
in aller Wirklichkeit paſſirt: Madame S. 
noch immer ſehr ſtattliche, ausgezeichnet conſervirte 
Frau, erhielt den Beſuch eines Herrn in vorge: 
„Ich komme“, erklärte der Fremde, 
„Ihnen gnädige Frau, Mittheilung zu machen, daß 
Sie Erbin eines Landgutes geworden ſind, das ein 


Die Wittwe bat den Fremden 
in den Salon zu treten, und fragte nach den 
Details dieſer intereſſanten Nachricht. 
kannte hielt ſich jedoch ſehr reſervirt und meinte, 
die Einzelheiten in der Erbſchaftsangelegenheit könne 
.. am beſten von dem Notar erfahren, 
erwarte und bei dem das Teſtament 


könnten ſie gleich zuſammen zu 
Die Wittwe erklärte ſich bereit dazu und machte 
eiligſt Toilette, während der 


einen Wagen zu holen. erwegs — ) 
denn der Notar wohnt in einem Quartier 


linken Ufers — brachte der Unbekannte das 
eier: 91 55 verſtorbenen Gatten der Dame 
es ſei, von einer ſo ſchönen Frau 
Er ſchilderte ſich ſelbſt als Wittwer 
ſeit ebenfalls langen Jahren. 
geſtand ihrem Begleiter, 
f Zeitraum ganz natürlich, ihren Gram 
den todten Gatten längſt vergeſſen 
Der Unbekannte klagte darauf über ſein 


Ende bereiten würde. Finanziell ſei er 
Und daß er unternehmend war, bewies 
ſeiner Begleiterin im Wagen durch 


nur aecht mit 
dr eifarbigem Umschlag. 


Weimar-Lotterie 1896. 


Nächste Ziehung schon vom 2.-4.Mai d.]. 


Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung: 1 
Der Vorstand | 


d. Ständigen Ausstellung i. Weimar. 


T. . 
Für unſer b c e l nd PPP EINEN 

Eiſenwaaren⸗ un ankgeſchäft ſuchen f a 

wir von ſogleich eventl. vom 1. April d. 3. Geſuch 1 ae 

einen zuverläſſigen lohnende Beſchäftizung zu Hause, ent⸗ 


jun gen Mann. weder dauernd oder in freier Zeit. 


Details überall hi ko. 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. e 


OT, J. Fritz & Co. N 
Gebr. Lessheim, Frankfurt a. M., Niddaſtraße 63. 


1 Gew. i. W. von 50 000 Mk. — 50 000 Mk. 
E 5 „ 20 000 „ = 20000 55 
1 57 * ” 10000 „ = 10000 
1 55 „ * 5000 5 5000 5 
1 ” ” * 3 000 ” = 8 000 x 
1 55 55 ” 2 000 ” 8 2 000 0 
Ze 55 ie 2000 * 
3 55 57 „ „ 500 „ = 1500 * 
7 „ „ ER 300 57 — 5 2 100 ” 
7 „ „ ER 200 „ = I 400 ” 
15 55 55 „ „ 100 „ = 1500 „ 
30 55 ” „ „ 50 „ 1500 „ 
250 57 55 „ „ 20 „ = 5000 „ 
2500 * „ „5 10 „ = 25000, „ 
6000 ” 55 „ „ 5 „ = 30000. „ 
1180 „ im Gesammtwerth von = 40000 „ 
zus. 10000 Gewinne i. W. v. Mk. 200000 


Haupt- 
Gewinne: W. 


50,000 Ul. 


gültig für zwei eu N 10008 20 . 
ig für zwei 1 oose für a 
Loose Ziehungen für 1 Mk. 28 „ „ 2 
(Porto und Gewinnliste 20 Pfge.) empfiehlt und versendet 


77 


. — orangen. EEE 
Jedermann anten an 15000 Mark _ 


Tauſende von Mark jährlich durch An⸗ auf zweite ſichere Stelle für bald öder 
nahme unſerer Agentur erhöhen. Senden ſpäter geſucht. Offerten unter H. B. 
Sie Adreſſe: A. X. 24. Berlin W. 57. an die Exped. d. Ztg, erbeten. 


kleine Herzlichkeiten, denen die Wittwe ſich nicht 
abgeneigt erwies. Der Fremde hatte ihr auf den 
erſten Blick gefallen. Blos ſein Lachen klang ein 
wenig hart und unnatürlich. Auch pflegte er ihr 
nicht gerade ins Geſicht zu blicken; eine vielleicht 
begreifliche Scheu bei einem Manne, der ſo viele 
Jahre einſam auf dem Lande gelebt. Man „par 
übrigens bei dem Notar angelangt und mußte dort 
längere Zeit im Vorzimmer warten, bis die Reihen⸗ 
folge erledigt war. Endlich rief der Clerk in 
üblicher Form die Namen auf: „Herr und Frau 
S ...“ Die Wittwe meldete ſich mit der Ant⸗ 
wort: „Madame S.. „ das bin ich. Mein Gatte 
aber iſt, wie Sie wohl wiſſen werden, ſeit vielen 
Jahren todt.“ „Pardon“, rief jetzt der Unbekannte 
aus, indem er herantrat, „auch Monſieur S... 
ift anweſend, wenn Sie freundlichſt geſtatten wollen.“ 
Mit einer freundlichen Verneigung nahm der Unbe⸗ 
kannte bei dieſen Worten den Hut ab und rückte 
fein Geſicht in das volle Licht des Fenſters. Aber⸗ 
mals verbeugte er ſich vor Madame S... „Mein 
Mann!“ ſchrie dieſe auf und fiel in Ohnmacht. 
Aber bereits hatte der Notar den Teſtamentsact zur 
Verleſung gebracht. Der von den Todten aufer⸗ 
Herr . unterzeichnete. Auch Ma⸗ 
dame S. . „ als fie. die Augen wieder aufſchlug, 
unterſchrieb die Urkunde, da der Notar fie hierzu 


deren Mann während der 


Ein 


Mitten im Kriegsjahre, in 
die Hochzeit ſtatt⸗ 
Ehemann ſtand vielleicht 
ſeiner Gattin zu Füßen 


„eine 


verſtorbenen Gatten dieſem 


Der Unbe⸗ 


betreffende Notar, Maitre X., ® 
wenn es Madame recht ſei, 
dem Notar fahren. 


Fremde hinabging, 
Unterwegs — die Fahrt 


Mann vergeſſen 
böſe darüber. 


Madame S er 
mal. Damit ich 


daß ſie, wie das ja in 


er gern durch eine vernünftige 


Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
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